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Anerkennung der madrider Re- 
Rerung. 

Die Nachrichten über die offizielle Anerkennung der ſpani⸗ 
ſchen Republik durch die europäiſchen Mächte haben in den letzten 
Tagen eine ſo verſchiedene Auslegung erfahren, daß wir nicht umhin 
nnen, nochmals auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen. 

Während die madrider Depeſche vom 14. Auguſt, welche Tags 
darauf von uns an leitender Stelle ausführlich beſprochen wurde und, 
an deren Authenticität zu zweifeln nicht der mindeſte Grund vorlag, 
den offiziellen Akt als bereits vollzogen erſcheinen ließ, wurde gleich 

darauf offinöſerſeits behauptet, daß die Anerkennung der Serrano⸗ 
chen Regierung, obgleich fie in betreffenden Kabinetten allerdings be⸗ 
delt perfekt fei, noch nicht offuiell nach Madrid notiſizirt fein könne, 
a ja ein gemeinſames Vorgehen aller Mächte in dieſer Sache verab⸗ 
redet worden ſei. Dem zweiten Theil dieſes Telegrammes, betreffend 
das Dankſchreiben des Miniſters Ulloa an Kaiſer Wilhelm, wurde 
leine offiziöfe Präciſtrung zu Theil, weßhalb wohl anzunehmen iſt, 
derſelbe habe den tbatſächlichen Ereigniſſen vollkommen entſprochen. 

Zur Sache ſelbſt wurde unbegreiflicherweiſe in jenen halbamtlichen 
Richtigſtellungen, welche ſich durch klare Redaktion nicht eben hervor⸗ 
waten, wenig genug gelagt, fo daß ſich die öffent iche Meinung im 
Augenblicke, ſo zu ſagen, zwiſchen Thür und Angel befindet und auf die 
dirckte Frage nach dem Stande der ſpaniſchen Anerkennungsfrage eine 
präciſe und definitive Antwort gar nicht zu geben im Stande iſt. Es 
kann nicht billig erſcheinen, daß man bei diplomatiſchen Ereigniſſen, 
die ſich ganz offen vollziehen und das Intereſſe der geſammten kulti⸗ 
dirten Welt abſorbiren, den Gang der Handlung verſchleiert und das 
Publikum mit Halbheiten abſpeiſt, aus denen es Nichts, als höchſtens 
Verwirrung ſchöpfen kann. 

Daß jene Beglückwünſchung Ulloa's ſeitens der Geſandten von 
e Amerika, Holland, Belgien, England, Italien und Deutſchland that⸗ 
äächlich ſtattgefunden hat, iſt, ſoviel wir wiſſen, von keiner Seite her 
4 dementirt worden und daſſelbe gilt, wie oben erwähnt, von dem Dank⸗ 
ſchreiben des ſpaniſchen Miniſters an den deutſchen Kaiſer. Auf Grund 
I welcher Vorgänge und Beſchlüſſe könnten denn wohl die Vertreter der 
u aufsczählten Staaten dieje allerdings mehr ceremonielle als diploma⸗ 
uſche Handlung vorgenommen haben, wenn nicht die Anerkennung der 
madrider Regierung ſchou fait accompli geweſen wäre? Bekanntlich 
pflegen voch Geſandte und biptomatiſche Vertreter überhaupt, ihr Auf⸗ 
treten nach beſtimmt ertheilten Inſtruktionen abzumeſſen. Daß ſolche 
etztere aver in Bezug auf die Anerkennungsfrage vorhanden geweſen 
find, muß nach dem Wortlaut der hier gemeinten soi-disant-Dementi's 
welche, ohne die erfolgte Beglückwünſchung ſelbſt direkt in Abrede zu 
ſtellen, die hieraus entſprungene Nachricht von der erfolgten offi⸗ 
teilen Anerkennung als „verfrüht“ bezeichneten, entſchieden bezwei⸗ 
felt werden. Wie aber kamen dann jene Diplomaten dazu, dem 
Miniſter Ulloa ihre Gratulation zu machen? Dieſer Punkt bedarf 
mindeſtens der Aufklärung. Ferner liegt die Frage nahe, weßhalb ſich 
gerade nur die Vertreter der vorbenannten ſechs Staaten an 
dem Beglückwünſchungsakt betheiligt haben, da doch — wie offiſiöſer⸗ 
ſeits argumentirt wurde — ein gemeinſchaftliches Vorgehen 
aller Mächte abgemacht worden iſt? 

Die Konfuſion vollſtändig zu machen, laufen fort und fort aus 
aller Herren Länder Telegramme ein, welche beſagen, daß die offi⸗ 
aa zielle Anzeige der Anerkennung der Serrano'ſchen Regierung ſeitens 

dieſes oder jenes Kabinets in Madrid eingegangen ſei. Wir verweiſen 
. B. auf den erſten Paſſus der madrider Depeſche im Montagmittag⸗ 
blatte der Poſener Zeitung. Beruhen die dort gemachten Angaben 
auf Wahrheit, ſo wird der in den unterſchiedlichen Dementi's betonte 
Kollektiwſchritt der Mächte illuſoriſch, enthalten aber jene ſchon ſeit einigen 
Tagen zirkulirenden Drahtnachrichten Unwahres, weshalb werden ſie nicht 
ofort dementirt, oder, noch beſſer, durch das Wolff'jche Bureau, das 
doch, wie Jedermann weiß, ſich in zweifelhaften Fällen ſehr gut in⸗ 
ormiren kann, gar nicht ausgegeben? 

Es iſt möglich, daß ein in den Regionen der allerhöchſten Diplo⸗ 
matte fo wohl verſirtes Blatt, wie die „Nordd. Allg. Zig“, die Wider⸗ 
ſprüche, mit denen letzter Tage die Spalten der politiſchen Tagespreſſe 
in Bezug auf die ſpaniſche Anerkennungsfrage förmlich überſchwemmt 
worden find, mit einem Worte löſen kann, weshalb aber wird dann 
ieſes Wort nicht geſprochen? 
4 Es ſoll uns freuen, wenn dieſe Zeilen dazu beitragen, daß endlich 
olles Licht in dieſer hochwichtigen Angelegenheit geſpendet wird. H. 


9 — 
1 Die Flucht des Marſchalls Bazaine. 
In Ergänzung unſerer, der „Köln. Stg.“ entnommenen Mitthei⸗ 
lungen im geſtrigen Mittagblatt veröffentlichen wir nachſtehend in 
* e Ueberſetzung einen Brief, den die inzwiſchen, nach Spa gereiſſe 


Nochmals die 


Frau Marſchallin Bazaine an den N 
General Chabaud Latour, gerichtet hat und in welchem ſie die Vor⸗ 


eitungen und die Ausführung der Flucht ihres Mannes ausführ⸗ 


ich ſchildert: 
N Spa, 16. Auguſt 3 
er Miniſter! Bei meiner Ankunft hierſelbſt leſe ich in den ei⸗ 
Nag daß in Folge der Flucht des Marſchalls mehrere Verhaftungen 
tatigefunden baden. Ihnen über dieſen Punkt zu ſchreiben, war ſchon 
meine Abſicht; heute iſt es mir eine Pflicht. 5 > 
Suchen Sie keine Mitſchuldigen; denn es giebt keine. Mein 
Neffe Herr Alvarez de Rul und ich find es, die das Ganze vollbracht 
bdaben. Da ich ſah, daß in der Behandlung des gefangenen Mar⸗ 
Hals keine Aenderung eintrat und dieſelbe fein Leben zu W 
rohte, fo habe ich mich entſchloſſen, ihn zur Flucht zu beſtimmen. Ich 
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1874. 
han: gezogen hat, fo hoffen wir, daß d 


Nan e 5 1 a N Br ies und zwar in noch weit höherem 
aubte, m n; r gaben uns gegenſeit ig da ort, [Maße die Marine gethan hat, und daß die bei Carthagena gemachten 
ben an durch uns ſelbſt zu thun, um Nemanden weiter zu kompro⸗ Erfahrungen uns für die Zukunft vor dem Schauſviel ähnlicher Kon⸗ 
Ich theile Ihnen nun die genauen Einzelbeiten des Vorgefallenen flikte zwiſchen der Zentralleitung der auswärtigen Angelegenheiten und 
955 heute De e . EN a ihren ausführenden Organen bewahren werden.“ 
ade ſchuldige n anger iin gere, ſen zen, dverlie a — Die Anweſenheit des äpyptiſchen Miniſters Mourad Paſcha 
e r 5 air an I Be in Berlin, der vor einigen Tagen bier eingetroffen ift, ſoll mit Ver⸗ 
ankamen. Am Montag den 3. gingen wir zur Kompagnie Peirano handlungen im Zuſammenhange ſtehen, welche der Khedive wegen Ab⸗ 
Danovaro, um einen Veranüzunsdampfer zu miethen unter dem Vor⸗ſchluß von Handelsverträgen mit den auswärtigen Mächten ange⸗ 
wände, eine Fahrt im Mittelländiſchen Meere machen zu wollen und knüpft hat. Der im vergangenen Jahre vom Sultan dem Kbedive 
verliehene Ferman, welcher das Rechtsverhältniß Aegyptens zur Pforte 
präziſirt, geſtattet bekanntlich dem Vizekönige, ohne beſondere Erlaubniß 
oder Vermittelung ſeines Souveräns handelspolitiſche Verträge mit 


unter der Bedinzung, daß das Schiſ vollſtändig zu unſerer Verfügung 

ſei. Sonnabend den 8. Auguſt Morgens um 5 Uhr verließen wir den 
den auswärtigen Mächten abzuſchließen. Da die beſtehenden Verträge 
ungemein ſchwer auf Aegypten laſten, hat der Vizekönig in einer 


em von Genua und kamen noch im Laufe deſſelben Vormittags in 
Zirkularnote die auswärtigen Mächte erſucht, wegen Reviſion der 


olto Maurhio an, wo uns das ſchlechte Wetter zu übernachten zwang. 
Am andern Morgen den 9., fuhren wir nach San Remo, wo wir den 
Tag zubrachten. Um 3 Uhr gaben wir dem Kapitän den Auftrag, nach 
dem Golf Jouan zu fahren, da wir, wie wir ihm ſagten, aus einer an 
der Küſte liegenden Villa einen Diener abholen wollten; denn der Ka⸗ 
Bun Rage ne 1 C 3 Handelsverträge reſp. wegen Abſchluſſes vollſtändig neuer 
2 h N thetiſcher Ein ’ erträge mit ihm in Unterhandlung zu treten. Die Hauptmächte, 
e ,, fen, nur dom Trantreid, meuhes 
Inſel herabzuſteigen. Als der Kapitän fortgehen wollte, um fein Patent im mit dem Khedive auf ſehr geſpanntem Fuße lebt, befürchtet man eine 
Golfe von Jouan viſtren zulaſſen, fragte er uns, wohin und um wie viel Uhr entschieden ablehnende Antwort, welche vorausſichtlich die Kündigung 
wir F ee Wir 0 ihm: l uns an einer | des beſtehenden Vertrages zur Folge haben würde. Unſere Beziehungen 
ganz in der Näbe gelegenen Villa, um einen Diener zu holen, und zu Aegypten baben ihren bisherigen freundſchaftlichen Charakter durch⸗ 
aus nicht verloren; der Jasmund'ſche Zwiſchenfall hat keinerlei nach⸗ 
haltige Verſtimmung erzeugt. Nubar Paſcha, welcher die Gunſt ſeines 
Souverains noch ebenſo wie früher genießt, wurde von unſerem Kaiſer 
während ſeines Gaſteiner Aufenthaltes wiederholentlich zur Tafel ges 
zogen. Auch Ria; Paſcha, welcher jetzt dem ägyptiſchen Miniſterium 
des Aeußeren vorſteht, gab, wie ſchon erwähnt, zu Ehren des Herrn 


vielleicht auch noch eine Kammerfrau, und werden dann gegen Mitker⸗ 
nacht nach Nizza zurückfahren. Um 7½ Uhr verließen wir das Schiff 

von Thielau (nicht Thiele, wie irrthümlich gemeldet iſt) ein glänzendes 
Diner. 


in einem Boote deſſelben und ließen uns in der Nähe von La Croiſette 
— In den letzten Wochen iſt man damit vorgegangen, in Aus- 


ans Land ſetzen, um ſelbſt nicht einmal die Matroſen des Schiffes zu 

kompromittiren. Von dort gingen wir zu Fuß nach La Croiſette, wo 

wir eine Barke mietheten, um eine Spaziexfahrt zu machen. Da das 

Meer ſehr unruhig war und wir beide faum zu rudern verſtand.n, 

erre chten wir zen Fuß des Forts (gegenüber Jouan) erſt zwiſchen 9; und 

10 Uhr. Da ſahen wir den Marſchall an einem Seile berabklettern, 

und um ihm ein Zeichen zu geben, wo die Barke ſei, rieben wir ein 

Zündhölzchen an. Der Marſchall antwortete uns gleich darauf, indem 

er ebenfalls ein Streichhölgchen anzündete, um uns die Stelle zu zeigen,. . 3 

bis zu der er hingellettert war. Ein wenig ſpäter fprung er ins M er, führung des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes ꝛc. 

ch ne en a ae at Kr . N Nie die Abgränzung der Standesamtsbezirke feſtzuſtellen und die 

6 58 ntuſtonen e indebehörden von der Beſtallung der Standesbeamten in K 
Kräfte erſchöpft waren. Nun ſuchten wir Drei das Boot des Dam: Gemeindebe n 9 andesbeamten in Kennt⸗ 
9 F niß zu ſetzen. Es iſt hierbei feſtgeſetzt worden, daß nach Inſtruktion 

der Regierung die Stellvertreter der Standesbeamten wenn irgend 
thunlich am Wohnſitz des Standesbeamten ſich befinden ſollen, und 
daß zur Erreichung dieſes Zweckes auch auf Perſonen zurückgegriffen 
werden kann, die nicht zur Uebernahme des Amtes verpflichtet ſind. 
Die Nachweiſungen der Standesamtsbezirke und Standesbeamten ent⸗ 
halten die Bezeichnung der in Vorſchlag gebrachten Amtsbezirke und 

des Sitzes des Standesamtes, den Namen und die amtliche bezw. 

kommunale Stellung des Standesbeamten und ſeines Stellvertreters, 

die zum Bezirk zu legenden Gemeinden und Gutsbezirke bezw. Theile 

derſelben, endlich die Einwohnerzahl des Bezirks. — Leider iſt, obwohl 


pfers zu erreichen, welches uns an dem Orte erwarten ſollte, wo wir 

es verlaſſen hatten. Nachdem wir es nach Ueberwindung großer Schwie⸗ 
die Einführung des Civilſtandsgeſetzes in wenigen Wochen bevorſteht, 
noch wenig geſchehen, das Volk über die Bedeutung der Neuerung 


rigkeiten wiedergefunden, ſtiegen wir in daſſelbe über und ließen die 
aufzuklären. Von Seiten der ſtaatlichen Behörden müßte bei dem 


Barke durch einen der Matroſen zur Küſte zurückbringen. 
Id wir an Bord des 3 waren, gaben mein Neffe und 
ein 1 Uhr Morgens ſei, auf⸗ 
Aug. um 
Verſuche einer ſolchen Aufklärung jedenfalls Gewicht darauf gelegt 
werden, daß ein ſtaatlicher Zwang zu den kirchlichen Akten nicht mehr 
beſtehe. Daß andererſeits die letzteren durch die Amtshandlungen der 
Civilſtandsbeamten nicht aufgehoben und in keiner Weiſe beeinträchtigt 
werden, machen wahrſcheinlich bereits die Geiſtlichen der verſchiedenen 
Religionsgeſellſchaften in ausreichender Weiſe ihren Gemeinden klar. 
Im Uebrigen halten wir Belehrung und Aufklärung über das neue 
Geſetz auch nach einer anderen Richtung hin für nothwendig und flim« 
men in dieſer Beziehung den Vorſchlägen, welche die „Schl. Pr.“ 
macht, vollkommen bei. Das genannte Blatt ſchreibt: 
„Das Geſetz ſetzt für die Anmeldung von Geburts: und Sterbe⸗ 


fällen beſtimmte Frſſten feſt und belegt die Unterlaſſung der Anmel⸗ 
dung in der geſetzlich feſtgeſtellten Frist mit Strafe. Nun iſt es 
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zubrechen und direkt nach Genua zu fahren, wo wir am 10. 
11 Uhr Morgens and Land ſtiegen. ; ' 

Dies, mein Herr, iſt die Wahrheit. und ich babe die Ehre, Sie 
zu grüßen. Die Marſchallin Bazaine. 


. r SELBER BRETTEN 


Deuntſchland. 


Berlin, 16. Auguſt. 

— Der Artikel der „N. A. Z.“ über die Freiſprechung des 
Kapitäns Werner hat, wie vorauszuſehen war, peinliches Aaf⸗ 
ſehen erregt. Insbeſondere tritt die „Nat. Ztg.“ ſehr entſchieden da⸗ 
gegen auf. Sie ſchreibt mit Bezug auf die Ausführungen des ofſi⸗ 
ziöſen Organs: 

Wir ſelbſt haben vor Jahresfriſt mandes von dem geltend gemacht, 
was hier offiſiöſerſeits betont wird; wir wiſſen uns alſo von jeder 
irgendwie gearteten Parteinahme für den Kapitän Werner frei. Ge⸗ 
rade darum aber müſſen wir ung die Frage erlauben, was pon einer 
Polemik wie der obigen des Preßburcaus erwartet wird? Meint man 
wirklich, daß, wenn die öffentliche Meinung aufgerufen wird, in einem 
Konflikt der milttäriſchen Traditionen und der militäriſchen Gerichts⸗ 
barkeit mit den Traditionen der Stagtspolitik ihr U'theil zu ſprechen, 
irgend eines der dabei betheiligten Reſſorts dabei etwas gewinnen 
kann? Und hat man gar kein Gefühl dafür, daß, auch wenn eine 


ſolche Polemik an und für ſich einen Erfolg verſprechen könnte, dies 


8 Sie Benin vielleicht ya fein e 3 e ee I b e Gescheeunkunt 
d im? t der Abſendung deulſcher Krie iffe [gebenen Geſetze zu \ \ nkenntni 
e ürtigen Alton q nn a nicht vor der Strafe ſichert, nicht e Aber die Humanität 


zu einer auswärtigen Aklion gleichviel welcher Art das gerade Ges 
gentheil thalſächlich iſt? Wir haben von unſerer oifiidien Publizistik 
niemals viel gebalten, nach ihren jüngſten Leiſtungen, glauben wir, 
kann in allen ernſten politiſchen Kreiſen nicht der geringſte Zweifel 
mehr darüber ſein, daß ſie einer gründlichen Reorganiſation bedarf. 

Die „Börſ. Ztg.“ meint, man werde, da eine kaiſerliche Ordre 
trotz der Freiſprechung das Verhalten Werner's mißbilligt, nicht über⸗ 
raſcht ſein dürfen, wenn der Kapitän demnächſt ſeinen Abſchied 
nimmt. Die genannte Zeitung fährt fort: 

Es kommt binzu, daß das auswärtige Amt den Spruch des Kriegs⸗ 
gerichts gewiſſermaßen als einen völlig inkorrekten hinſtellt; die Sache 
bat alſo einen Abſchluß gefunden, der Herrn Werner in jedem Be⸗ 
tracht ungünſtig erſcheinen muß. Für die juxiſtiſchen Kreiſe hat der 
ganze Vorgang mindestens ebenſo piel Intereſſe wie für die politiſchen, 
denn es iſt neu, daß eine jo hohe Bebörde wie das auswärtige Amt 
in ganz rückhaltloſer Weiſe die Mängel des Prozeßverfahrens rügt 
und damit zu einer Geringſchätzung des Richterſpruchs gelangt, die, 
milde ausgedrückt, über raſchend genannt werden muß. Man kann nur 
dringend wünſchen, daß das Exkenntniß in feinen Hauptſätzen, oder 
beſſer noch, ganz vollſtändig bekannt werde. Denn nicht mehe blos in 
Herrn Werners, ſondern ebenſo oder noch vielmehr liegt die Publ aka⸗ 
tion im Intereſſe des Kriegsgerichts, deſſen Spruch aus formellen wie 
materiellen Gründen nirgends Anklang gefunden zu haben ſcheint. 
Das auswärtige Amt ſpricht bei der Kritik des rkenntniſſes von 
einem Abhilfebedürfniß, dem keine geringere Inſtitution als unſere 
Militairgerichtsbarkeit unterliegen fol. Da begegnen ſich allerdings 
offizielle Anſichten mit denen ıiberaler Abgeordneten aller Schattirun⸗ 
gen; und brächte der Prozeß Werner nach dieſer Seite hin Reformen 
zu Stande, fo würde er der Ausgangspunkt einer überaus ſegensrei⸗ 
chen Rechtsentwicklung ſein. 

Die „Berl. Ztg.“ bemerkt, daß es wohl endlich an der Zeit wäre, 
den Fall Werner nicht länger zum Gegenſtande von Preßzänkereien zu 


machen. „Wenn das auswärtige Amt eine „Lehre“ aus demſelben 


ſcheint uns auch zu fordern, daß man ſich bei Geſetzen, die ſo ganz 
allgemein alle Volkstlaſſen angehen und einer vielhundertjährigen 
Rechtsauffaſſung und e entgegentreten, nicht mit der Publi⸗ 
kation durch die Geſetzſammlung begnüge, ſondern auch andere Wege 
einſchlage, um das Volk mit dem Inhalt des neuen Geſetzes bekannt. 
zu machen. Nur noch wenige Wochen werden vergehen und das neue 
Geſetz tritt in Kraft; noch aber hat vielleicht kaum der tauſendſte 
Theil des Volkes das Geſetz ſelbſt geleſen und ſich mit den Forderun⸗ 
gen, die es e Staatsbürger ſtellt, vertraut gemacht. Das Geſetz 
elbſt iſt wohl Tauſenden und aber Tauſenden noch gar nicht zu Ge⸗ 
ſicht gekommen. Wir möchten wünſchen, daß zunächſt eine recht billige 
Volks⸗Ausgabe des neuen Geſetzes beſorgt würde, Die ſich Jeder⸗ 
mann leicht beſchaffen könnte. Aber auch das wird vielleicht noch 
nicht genügen, weil es vielen ſchwer wird, aus einem umfangreichen 
Geſetz das für ſie Wichtigſte und Wiſſenswerthe herauszufinden und 
richtig zu verſtehen. Dieſem Uebelſtande könnte vielleicht durch einen 
kurzen Auszug des Geſetzes abgeholfen werden, welcher nur die 
wichtigſten Beſtimmungen darüber enthält, wie ſich Jeder vorkommen⸗ 
den Falles bei dem nolhwendig werdenden Civilakte zu verhalten hat. 
Ein ſolcher Auszug könnte vielleicht von den Kommunalbehörden durch 
Plakate mehrmals zur öffentlichen Kenntniß gebracht, vielleicht auch 
jedem Steuerzahlenden in beſonderem Abdruck zügleich mit dem Steuer⸗ 
zettel gratis verabfolgt werden. Wir möchten auch hierbei no mals 
e daß die Agitation, welche gegen das Geſetz in Scene 
geſetzt wird, : - 
zu feiner Bewahrung vor Strafen als dringend nothwendig erſchei⸗ 
NN 


Fulda, 15. Auguſt. In Fuldas Umgegend fpielt ſich gegenwärtig 


ſchaft der alten Chriſten erinnert. Die „M. 3.” berichtet: 

Der exlernirte Pfarrer Helfrich von Dipperz iſt ſeit vierzehn 
Tagen zu ſeiner Heerde wieder zurückgekehrt. Nun hat die Bezirks⸗ 
regierung vorerſt von deſſen Verhaftung Abſtand genommen und ſich 


ſolche Mittel und Wege zur Belehrung des Volkes und 


eine Tragikomödie ab, welche gar lebhaft an die Katakombenwirth⸗ 


A 
* 


En 
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zunächſt nur damit begnügt, konſtatiren zu laſſen, ob derſelbe au 
wirklich geiſtliche Amtshandlungen worte gen pflege. Obaltic Mir 
nun täglich Meſſe lieſt, öfters Beichte abhört und Sonntags regel⸗ 
mäßig das Abendmahl fpendet, fo iſt es bis jetzt dem unermüdlichen 
Eifer der Gendarmerie dennoch niemals gelungen, auch nur einen 


Linzigen aottesdienftlichen Akt deſſelben feſtſtellen zu können, indem die 


gm große Pfarrgemeinde wie ein Mann den Nachforſchungen der 
endarmen ein beharrliches Schweigen entgegenſetzt. Der Pfarrer 
ſelbſt verbirgt ſich aber täglich bei einem andern Bauern; während 
des Gottes dienſtes werden zahlreiche Poſten nach allen Himmelsgegen⸗ 
den ausgeflellt, welche ſich in den Getreidehaufen verbergen, bei 
Annäherung der Gendarmen aber ſich ſchleunigſt Winke geben 
et dieſe Weiſe jegliche Ermittlungsverſuche zu Schanden 

Dortmund, 12. Auguſt. Heute macht die hieſige Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bekannt, daß die Dortmunder Orts⸗Vereine des „Deutſchen 
Zimmerer⸗Bundes“ und des „Deutſchen Maurer⸗ und Steinhauer⸗ 
Vereins“ als politifche Vereine geſchloſſen worden find. -- 
Aus Mangel an männlichen Lehrkräften (den Schweſtern der 
„Kongregation zur chriſtlichen Liebe“ iſt, wie auch dem Kaplan Mneß, 
die Lehrthätigkeit von der Regierung unterſagt worden) befinden ſich 
gegenwärtig mehrere katheliſche Elementar⸗Schulen außer Thäligkeit. 
Ferien auf unbeſtimmte Zeit ſind angeordnet worden. 

M. ⸗Gladbach, 14. Auguſt. Das „Frkf. J.“ ſchreibt: Bis zum 
18. d. M. feiert auch unſer Städtchen feine Heiligthums⸗ Fahrt. 
Man zeigt hier einen Zipfel des Leinentuches und einen Span des 
Bechers, welche Chriſtus beim Abendmahl benützte, ferner Ueberreſte 
des Parpur⸗ Mantels, womit die römiſchen Soldaten ihn bekleideten. 
Auch Ueberreſte der Apoſtel und der Mutter Gottes finden ſich hier. 
Am Intereſſanteſten iſt indeß unſtreitig eine Monſtre-Reliquie, näm⸗ 
lich die Rückenwirbel des h. Ignatius von Antiochien, geſtorben im 
Jahre 107, welche nach ultramontaner Ankündigung „den Rachen der 
Löwen des römiſchen Zirkus entfallen find”. Zeitgenöſſiſche Beglau⸗ 


bigungen über die Echtheit dieſer Rückenwirbel liegen leider nicht vor, 


doch fehlt es an Erklärungen für die wunderbare Errettung und Er⸗ 
haltung derſelben keineswegs. Einige behaupten, des Ignatius Rücken⸗ 
wirbel ſeien dem Gebiß der Löwen zu hart geweſen; Andere, Jana⸗ 
tius habe ſo viel Fleiſch am Leibe gehabt, daß die Löwen ihn nur theil⸗ 
weiſe hätten auffreſſen können; wieder Andere, den Löwen wäre nach 
dem Genuß einiger Biſſen des Heiligen-Fleiſches der Appetit verdor⸗ 
ben worden. Im Uebrigen iſt der Beſuch der Reliquien⸗Schätze eben 
nicht ſehr bedeutend. ia 

Paderborn, 14. Auguſt. Der „Germ.“ wird geſchrieben: „Für 
den gefangenen Herrn Biſchof iſt wieder eine neue Strafe — 
ſechs Wochen Gefängniß — fällig geworden und zwar wegen der 
angeblichen Anſtellung des Herrn Freusberg in Arnsberg, gegenwärtig 
Lehrer am Lehrerſeminar zu Lauterburg (Elſaß). Zu dieſen ſechs 
Wochen werden bald weitere ſechs Wochen kommen wegen der maige⸗ 
ſetzwidrigen Anſtellung eines Seminarprieſters zu Bigge. Wenn aber 
dieſe 18 ＋ 12 Wochen vorüber ſind, dann erſcheint die unabſehbare 
Reihe von Straſwochen wegen des bekannten überall inkriminirten 
Hirtenſchreibens“ 

Metz, 14. Auguſt. Die Majorität der Mitglieder des Kreis⸗ 
tages für den Landkreis Metz hat ſich gewei,ert, den durch das 
Geſetz vorgeſchriebenen Eid auf Kaiſer und Verfaſſung zu leiſten, und 
iſt die Konſtituirung der Verſammlung daher auch dieſesmal wieder 
nicht gelungen. Dieſe We gerung, ſagt die „Metzer Ztg.“, hatte vori⸗ 
ges Jahr wenigſtens einen Sinn, da die betreffenden Mitglieder Hoff: 
nung batten, daß ſchließlich die Regierung doch von der Eidesleiſtung 
abgehen werde, eine Hoffnung, die ſich ſeitdem als trügeriſch erwies. 
Es wäre ſehr zu wünſchen und nach Lage der Sache durchaus geboten, 


Ein Damenhandſchuh. 
Von O. Elsner. 
Herr Gottlieb Fiſcher befand ſich in Liebesnölhen, und daran 

war eine reizende junge Dame ſchuld, die er in dem kleinen Garten einer 

großen Konditorei kennen gelernt, d. h. geſehen hatte. In jenem Gar⸗ 
ten, der ſehr zierlich eingerichtet ift, pflegt ſich an ſchönen Sommer- 
abenden die gute Geſellſchaft der Stadt zu verſammeln. Es ſitzt ſich 


dort ſo angenehm; die Beete ſind ſauber eingefaßt, eine Fontaine 


wirft ihre erfriſchenden Waſſerſtrahlen in die Luft, — und die „Moh⸗ 
zenförfe mit Schlagſahne“ koſten nicht mehr als wo anders. Das 
letztere hat namentlich für die Damen Wichtigkeit. Herr Fiſcher 
gehörte zur guten Geſellſchaft. Er zählte eben vierundzwanzig Jahre 
und war ein „fertiger Mann.“ Mit dieſer Bezeichnung belegen unfere 
jungen Damen eine Perſönlichkeit, welche ein Jahreseinkommen von 
800 Thlr. bezieht. Was wunder, wenn er die angeſehenſten Lokale 
frequentirte, zu denen jene Konditorei zweifelsohne gehört. Das 
ſollte ihm nun verhängnißvoll werden. 

Eines Abends, es mochte gegen 9 Uhr ſein, betrat er wieder die 
Kolonnade, welche ſich an der Längsſeite des Gartens hinzieht. Sie 
war hell erleuchtet und vollſtändig beſetzt. Herr Fiſcher ließ ſeine 
Blicke über die Geſellſchaft bingleiten, ob ſich vielleicht einige Bekannte 
darunter befänden, wie dies oft der Fall war. Zufällig glänzten heut 
alle durch ihre Abweſenheit, und einigermaßen verſtimmt darüber, 
ſtieg unſer Held in den Garten hinab, der um dieſe Zeit einen eige⸗ 
nen Zauber beſitzt. Man vermeidet es, den Raum ganz hell zu 
beleuchten. Alles liegt im Halbdunkel — und vas ſtimmt poetiſch. 
Wie der Mond von der Sonne, empfängt der Garten ſein Licht von 
der Kolonnade. Schwebt nun gar noch Luna über den unterſchied⸗ 
lichen Lauben und Gebüſchen, dann iſt der Poeſie kein Ende. Durch 
die Blätter zittern bieihe Strahlen, und die unermüdliche Fontaine 
ſcheint ſich in ſtäubendes Silber verwandelt zu haben. 

Herr Fiſcher trat träumeriſchen Sinnes an das Baſſin und ließ 
fih von einem feinen Regen überſchütten. Wer weiß, wie lange er 
ſich dies Vergnügen geſtattet hätte, wäre er nicht endlich von einem 
Vorübergehenden höflichſt erſucht worden, Platz zu machen. Mit ihm 
war etwas Sonderbares vorgegangen. Von ungefähr hatte er durch 
die dünne Waſſergarbe nach der gegenüberliegenden Laube geblickt, 
und dort in der magiſchen Monbbeleuchtung ein allerliebſtes Geſicht 
entdeckt. Bei längerer Betrachtung ſah er, daß ſich an dieſem Geſicht 
ein Kopf mit üppigem Haarwuchs befand, desgleichen ein Hals von 
zarteftem Kolorit und an dem Hals noch einiges Andere. Und alles 
das gehörte einer jungen Dame, welche einem älteren Herrn und 


einer älteren Dame Geſellſchaft leiſtete. Herr Fiſcher erinnerte ſich, 


einmal bei Schiller etwas von dem edlen Reiz geleſen zu haben, den 
ein Schleier einem edlen Angeſicht verleihe. Die feine Waſſerſäule, 


hinter welcher ſich die Schöne zeigte, vertrat in dieſem Augenblicke ten 


Schleier, und ſo ſagte er ſich, daß unſere Dichter manchmal treffliche 
Wahrheiten ausgeſprochen hätten. 

Was that nun Herr Fiiher? Zenächſt beſorgte er ſich einen 
Stuhl, was nicht ohne Schwierigkeiten verlief, da auch der Garten 


— 
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daß die Regierung mit den Eidesverweigerern, ſoweit He Gemeinde⸗ 
oder fonftine Beamte find, einmal auch ihrerſeits kurzen Prozeß machte 
und fie ſämmtlich aus ihren Aemtern entfernte. Eine amtliche 
Stellung bekleiden und der Regrerung des Landes den Eid verweigern, 
das iſt denn doch eine Anomalie, die nicht länger aufrecht erhalten 
bleiben darf! Uebrigens haben, wie die „Zig olhr.“ meldet, neuer: 
dings vier der Kreisvertreter ihr Maadat nieberggegt. Zur Beſſtzung 
der durch dieſe Mandatsniederlegung erledigten Stellen in der Kreis⸗ 
vertretung find von dem Bezirkspräſidenten wn Lothringen in dem 
Landkanton Metz und in den Kantonen Very und Pange Ergänzungs 
wahlen ausgeſchrieben, welche am 15 146 16. d. M. ftattfinden follen. 
Der bei der bekannten Deutſſcenhetze in Pont à⸗Mouſſon ſtark 
gravirte Bankbeamie Lallemand bat es vorgezogen, ſich der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung durch die Flucht nach Frankreſch zu enk ehen. 
Der Umſtand, daß er ſeine Effekten 


von hier, welches an den Ausſchreitungen in Pont-à⸗Mouſſon thätigen 
Antheil genommen und deshalb bereits einmal polizeilich verhört wur 
den war, vermuthlich aus Furcht vor der ſie erwartenden Strafe von 
ier verſchwunden. Die Unterſuchung betreffs j ner Ve rfälle iſt ſeit 

eginn voriger Woche hier im Gange, und haben bereits zahlreiche 
Vernehmungen ſtattgefunden. Auffällig tft es, daß die hier erſcheinen⸗ 
den franzöſiſchen Blätter, ebenfo wie der in Nanch herauskommende, 
hier viel verbreitete „Kourier de la Moſelle“ bis jetzt, zehn Tage nach 
jenen empörenden Ereigniſſen, noch nicht mit einer Zeile derſelben ge⸗ 
dacht haben. Wenn freilich ein 5 deutſche Soldaten irgendwo ſich 
eine Ausſchreitung zu Schulden kommen laſſen, wie unängſt in Res 
milly, da lieſt man es ſicher in den nächſten Tagen ganz ausführlich 


in jenen Blättern. 
Oeſterreich. 


Wien, 15. Auguſt. Endlich hat man ſich an maßgebender Stelle 
veranlaßt gefunden, gegenüber den zahlreichen beunruhigenden Kom⸗ 
binationen, welche in den verſchiebenſten Zeitungen auftauchten, eine 
den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechende Darſtellung über den 
Zweck der Reiſe des Kaiſers nach Böhmen veröffentlichen zu 
laſſen und findet ſich dieſelbe in einer Wiener Korreſpondenz der 
„Brünner Zeitung“, die alſo lautet: 

„Für die erſten Tage des nächſten Monats iſt der Beſuch Sr. M. 
des Kaiſers in Böhmen behufs Thellnahme an den bevorſtegenden 
großen Herbftmandvern angekündigt. Seit Wochen bildet in den cze⸗ 
chiſchen Journalen die Reiſe des Monarchen ein ſtehendes Thema der 
Tagesdiskuſſion und man ſuchte dieſelbe vielfach zu deuten und der⸗ 
ſelben mehrfache Zwecke zu unterlegen oder dieſelbe zu neuen Auitatio⸗ 
nen auszunützen, wie hievon der Appell manches Blattes an die Be. 
völkerung zeugt. Thatſächlich hat dieſe Reiſe eine ſpeziell militäriſche 
und keine politiſche Bedeutung, wiewohl Se. Majeſtät, deſſen väler⸗ 
liches Herz ſtets und immerdar jo warm für feine Völker ſchlägt, es 
nicht unterlaffen wird, auch jene Gegenden zu bereifen und kennen zu 
lernen, welche im Jahre 1872 von der großen Mai⸗Ueberſchwemmung 
e wurden. 

inestbeils will der Monarch die Fortſchritte der Armeereformen, 
welche von Allerhöchſtdemſelben mit dem lebhafteſten Intereſſe verfolgt 
werden, kennen lernen und ſich von denſelben perſönlich überzeugen, 
anderntheils führt die Güte und Weisheit den Monarchen in jene 
überſchwemmten Gebiete des Berauner Kreiſes, um die Nachwirkungen 
der vor zwei Jahren eingeleiteten Maßnahmen der Regierung zur 
Linderung des Elementar⸗Unglückz zu prüfen. Andere Zwecke liegen 
der Kaiſerreiſe nach Böhmen vollkommen fern. Davon ſcheinen nun 
auch die czechiſchen Politiker in ihren Organen die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen zu 


0 haben, indem fie die urſprünglich vielfach ventilirte und 
mit der Kaiſerreiſe in Zuſammenhang gebrachte Ausgleichsfrage von 
der Tagesordnung abjegen und außer aller Diskuſſion ſetzen wollen. 
Dies ift auch jetzt, wo der Reichs und Verfaſſungsgedanke jo mächtige 
Wurzeln gefaßt, das einzig Richtige und Loyale und erſcheint, wenn 
alle unfruchtbaren Demonſtrationen ferngehalten werden, nur dazu 
geeignet, 8 fl die Reife Sr. Majeſtät zur Feſtigung und Kräftigung 
des Bandes führen wird, welches die in Böhmen lebenden zwei Volks⸗ 
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von Beſuchern dicht gefüllt war, und dann ſiedelte er ſich in mög⸗ 
lichſter Nähe der Laube, aber natürlich in reſpektvoller Ferne, an. 
Ein Tiſch war nicht zu haben, weshalb das unvermeidliche Seidel 
unter dem Stuhle Platz nehmen mußte. So ſaß er und bewunderte 
ſie und fragte ſich einmal über das andere, wer ſie ſei. Sie war 
offenbar die Tochter ihrer Eltern, aber auch dieſe hatle Herr Fiſcher 
bisher nie geſehen. Unter ſo angenehmer Beſchäftigung verging der 
Abend, und endlich brach man auf. Gottlieb fragte im Vorbeigehen 
eilig einen Kellner, ob er die Herrſchaften etwa kenne. Leider nein! 
Da dämmerte in ihm ein genialer Gedanke auf. Der Abend war fo 
ſchön, der Mond ſchien ſo hell und er hatte einen ſo trefflich gear⸗ 
beiteten Ueberzieher, daß es ihm in keinem Falle ſchaden konnte, wenn 
er ewa noch eine kleine Promenade durch einige Straßen unternehmen 
wollte. Er hatte nicht etwa die Abſicht, der jungen Dame und ihren 
Begleitern zu folgen — bewahre! — der Zufall, der reine Zufall ver⸗ 
anlaßte, daß er ſich immer wenige Schritte hinter den Heimkehrenden 
befand. Mehrere Straßen wurden fo durchnachtwandelt. Endlich 
hielt der Zug vor einem Hauſe. Die Thür öffnete ſich — und im 
nächſten Augenblicke machte das Knarren des Schloſſes Herrn Fiſcher 
klar, daß er für heute die Schöne genug geſehen hätte. Gleichwohl 
dauerte er noch eine Weile vor dem geſchloſſenen Paradieſe aus, den 
Blick geſpannt auf die Fenſter gerichtet, von denen ſich als ald meh⸗ 
rere im zweiten Stockwerk ervellten. Ein leichter Schatten huſchte 
daran vorüber — das mußte fie fein! - 

Nach einer Weile erloſch das Licht, alles wurde ſtill und dunkel. 
Herr Fiſcher ermittelte unter gütiger Mitwirkung der zufällig brennen⸗ 
den Gaslaterne die Nummer des Hauſes und ging mit dem beſeligen⸗ 
den Gefühle heim, nun doch zu willen, wo er künflig Feuſterpromenaden 
zu machen habe. 

Die Nacht verbrachte er ſehr unruhig, wie das bei Verliebten 
üblich iſt. Selbſtverſtändlich ſah er die Holde im Traum und ebenſo 
ſelbſtverſtändlich machte er dem Traumgebilde zarte Geſtändniſſe. Der 
frühe Morgen überraſchte ihn über der Lektüre des Adreßbuches, der 
er mit Eifer oblag. Die betreffende Straße und Nummer hatte er 
bald gefunden; viel ſchwieriger war es, aus der Nummer die Familie 
zu entdecken. In dem großen Haufe wohnten viele Leute: ein 
Offizier, zwei Wickelfrauen, drei Kaufleute, vier Beamten. Herr 
Fischer hatte das Gefühl, daß alle dieſe Herrſchaften nicht die Inhaber 
ſeines Ideals ſein könnten, aber mit Wohlgefallen verweilte er bei 
der Bezeichnung „Rentier“. Dasz mußte die richtige Adreſſe ſein, und 
er beſchloß, ſich noch im Laufe des Tages darüber Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Früh ging er aus und erkundigte ſich vorſichtig bei einigen Be⸗ 
dienſteten, welche geſchäftig in jenem Haufe aus⸗ und eingingen. Da 
hatte er Gelegenheit ſein Kombinationstalent zu bewundern. Die 
Familie war wirklich eine Rentiersfamilie und erſt vor Kurzem aus 
einem kleinen Orte der Provinz zugezogen. Apollonius Schmidt 
hieß der Vater, Theodolinde Schmidt die Mutter und Amar 
thuſia Schmidt die Tochter. Die Namen gefielen unſerm Helden 
ungemein: „Amathuſia Fiſcher geborene Schmidt“ — gab es einen 
ſchöneren Namen für feine zukünftige Frau? 


7 } * n ſämmtlich zu ammengepackt und 
jeine Wohnung geräumt hat, ſchlleßt die Annahme einer bios zeitwel 
ligen Abwesenheit aus. Ebenſo ift ein übelbeleumdetes Frauenzimmer 
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ſtämme feit Jahrhunderten an die Allerhöchſte Dynaſtie knüpft und 
daß ſich die Herzen der Bevölkerung dem Monarchen in Dank, Liebe 
und Ergebenheit zuwenden.“ \ 

Hinaft bat ver Kaiſer auch den römiſchen Uditore Migr. Nardi 
in Audienz empfangen, und vermuthet man, daß derſelbe mit Aufträ⸗ 
gen des Papſtes an den Monarchen betraut worden ſei; denn es leidet 
keinen Zweifel, daß der Monſignore in beſonderer Miſſion ſich hier 
aufhält. Es dürfte ſich aber allem Anſchein nach nur um die Ver⸗ 
ſicherung handen, daß der heilige Stuhl von dem lebhafteſten Wunſche 
befeelt ſei, jeden Konflikt mit Oeſterreich zu vermeiden, wenn man in 
der Handhabung der konfeſſtonellen Geſetze mit der gebührenden Scho⸗ 
nung und Berſickſichtigung der Verhältniſſe vorgehen wolle. — Der 
italieniſche Exmiuiſter General Lamarmora befand ſich vor Kur⸗ 
zem während mehrerer Tage hier und ftattete verſchiedenen politiſchen 
Perſönlichkeiten Beſuche ab. — Die Freimaurer haben, um die 
Konſtituirung einer Loge auf öſterreichiſchem Boden zu ermöglichen, 
neue Statuten eingereicht, und es leidet, wie der „Karlsr. Zig.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, keinen Zweifel, daß dieſe Konſtituirung, ſobald die 
neuen Statuten den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes entſprechen, 
genehmigt wird Ob die Petenten ſich Maurer nennen oder nicht, 
darum hat ſich die Behörde nicht zu kümmern, fie hat nur zu unter⸗ 
ſuchen, ob die Firma ſich geſetzlich etablirt. Ihr iſt eine Loge ein 
Verein wie jedes andere, und fie wird und muß fie deshalb genau wie 
jeden andern Verein behandeln. 


Poſt, 13. Auguſt. Die Gerichtsverhältniſſe in Ungarn 
ſcheinen ſich in einer merkwürdigen Verfaſſung zu befinden; während 
man Hunde zur Gefüngnißſtrafe verurtheilt, kommt es auch vor, daß 
die Unterſuchung eines Raubmordes nicht von der Stelle kommt, weil 
einer der Mörder zu den Mitgliedern des Gerichtshofes gehört. Ga⸗ 
briel Naményi, ein ſiebzigjähriger Junggeſelle, lebte ganz zurückgezogen 
in dem Dorfe Ujfeherto (Komitat Szabolcs), wo er durch feine Abſon⸗ 
derlichkeit, ſeinen Cynismus und ſeinen Geiz bekannt war. Er häufte 
ein koloſſales Vermögen zuſammen. Er hatte Säcke voll Gold⸗ und 
Silbermünzen, außerdem viele Gold⸗ und Silbergeräthe und Looſe 
allein im Werthe von 20,000 Fl. wie aus einem nachgelaſſenen Aus” 
weiſe hervorgeht. Naményi erkrankt im Auguſt des vorigen Jahres 
und nun beſchloſſen einige entfernte Verwandte des Harpagons, ihn 
zu berauben. Ein Arzt hatte dem Kranken ein Schlafmittel verſchrie⸗ 
ben; von dieſem gaben die ſauberen Herren ihrem Verwandten eine 
dreifache Doſis ein, fo daß er in einen todesähnlichen Schlaf verfiel 
Nun plünderten fie einen Tag und eine Nacht die Wohnung des Un’ 
glücklichen. Derſelbe erwachte aber, während die Räuber noch mit der 
Plünderung der Käſten und Schränke beſchäftigt waren und ſtieß, als 
er ihr Thun bemerkte, einen markerſchütternden Schrei aus. Die un“ 
natürlichen Verwandten erdroſſelten ihn hierauf. Sie theilten ſodann 
den Raub und lebten bis heute froh und guter Dinge. Der nächſte 
Erbe des Verſtorbenen, der Archivar des Peſter Komitats, Anton 
Naményi, ſtrengte gegen die Räuber einen Kriminalprozeß an; da 
aber einer der Mordgeſellen beim dortigen Gerichte als Richter funk 
tionirte, fo hatte damals die Unterſuchung natürlich kein Refultat. Der 
Erbe ſcheute aber die Mühe nicht, ging der Sache ſelber nach und bat 
bis heute ſo viel Anklagematerial geſammelt, daß die Debrecziner 
Polizeibehörde die Verhaftung der dort wohnenden Verbrecher anord⸗ 
nete. Dieſelbe fand Sonnabend ſtatt und viele der geraubten Gerätbe 
fanden ſich noch bei den Mördern vor. Dieſelben haben übrigens be⸗ 
reits ihr Verbrechen geſtanden. 5 


Seine nächſte Sorge war, wie er ſich der Familie nähern könnte. 
Ihr ſo ohne Weiteres einen Beſuch zu machen, ging nicht an. Im 
beſten Falle mußte er ſich einführen laſſen. Aber durch wen? Er 
überlegte hin und her — da fiel ihm ein lange vernachläſſigter Freund 
ein, der viel in Familien verkehrte; möglicherweiſe war er auch ſchon 
bei Apollonius Schmidt bekannt. Der Verſuch war jedenfalls zu 
wagen. 

Herr Fiſcher traf feinen Freund in einer ſehr bequemen Situation 
Er lag auf dem Sopha, lang ausgeſtreckt, in dichte Rauchwolken ge⸗ 
hüllt. Als Gottlieb eintrat, wandte er den Kopf ein wenig, ohne im 
übrigen ſeine Lage zu verändern. „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ 
fagte er gleichmüthig, „was in aller Welt führt Dich denn zu mir?“ 

„Die Sorge um Dein Befinden, theurer Alphons“, erwiederte 
Gottlieb und bemühte ſich, in den Ton feiner Stimme recht viel Theil‘ 
nahme zu legen. „Ich habe Dich lange nicht geſehen und machte mir 
ſchon Vorwürfe über meine Nachläſſigkeit. Wie geht es Dir, alter 
Freund?“ \ 

„Ach, ſchlecht. Ich langweile mich furchtbar.“ 

„Das iſt unmöglich, Alphons. Du haſt einen fo großen Kreid 
von Freunden, von Familien, wo Du aus und ein gehſt. Und in den 
Familien giebt es junge Damen — wie kannſt Du Dich langweilen? 
Sieh, da wir gerade von Familien ſprechen, kennſt Du vielleicht den 
Rentier Apollonius —” 

„Lieber Junge, Du biſt ſchon lange nicht bei mir geweſen; Du 
weißt daher nicht, daß ich ſchon ſeit geraumer Zeit den Verkehr 
in Familien verſchworen habe, — und deshalb langweile ich mich 1 
eben.“ f 

Herrn Gottlieb ſank der Muth. Durch Alphons, das ſah er wohl, 
konnte er unmöglich zu Amathuſia gelangen. 

„Du ſiehſt mich erſtaunt, amice”, ſagte er, „darf man nach der 
Urſache dieſer Wandlung fragen?“ 2 —4 

„Gewiß. Du biſt offenbar zu mir gekommen, weil Du durch mich 
in eine Familie eingeführt werden möchteſt. Verwabre Dich nicht — 
das war unſchwer zu erkennen. Und Du ſollſt es auch nicht bereuen. 
Einführen werde ich Dich natürlich nicht, aber väterlich ermahnen will 
ich Dich. Meine Erfahrungen ſollen Dir nützen. Nimm Dir eine 
Cigarre und höre aufmerkſam zu.“ 

Gottlieb hatte nur wenig Neigung, die väterlichen Ermahnungen“ 
entgegen zu nehmen; anſtandsbalber aber that er, was ſein Freund 
verlangte. 

„Der Verlehr in Familien“, begann dieſer, „iſt Heutzutage nicht 
mehr ohne große Gefahr. Man läßt ſich doch nur in ſolche einführen. 
wo junge Damen ſind. “ 

„Nur in ſolche“, bekräftigte Gottlieb. 

„Ich war einſt ſehr erpicht darauf und habe zuweilen jogar ein 
ganz abſonderliches Mittel angewandt, um mir bei Familten Zutritt 
zu verſchaffen.“ 

Gottlieb ſpitzte die Ohren. Vielleicht konnte auch er von dem 
Mittel Gebrauch machen. 5 

„Es war in B. Ich fludirte dort und hatte keine Damenbekaunk⸗ 
ſchaft, auch Niem and, der mich irgendwo einführen wollte. Da nahm 


Sch wei 3. 8 
Bern, 12. Auguſt. Ueber den Stand des kürzlich mit dem Kanton 
allis gegen die ſeither trotz der neuen Bundesverfaſſung noch 
immer vom Biſchof von Sitten ausgeübte geiſtliche Gerichtsbarkeit 
ausgebrochenen Konfliktes geht mir aus der Bundeskanzlei ſo eben 
folgende offizielle Mittheilung zu: 
daf; In Beantwortung der unterm 31. v. M. erlaſſenen Einladung, 
N Ar beforgt fein zu wollen, daß in Gemäßheit der Beſtimmungen von 
0 ut. 58 der Bundesverfaffung vom 29. Mai 1874 die bisher der geift- 
| chen Gerichtsbarkeit unterſtandenen Angelegenheiten den bürgerlichen 
erichten üderrragen werden, hat ſich die Regierung des Kantons 
Wallis dahm vernehmen laſſen, ſie ſei der Anſicht geweſen, daß, bis 
ein Bundesgeſetz zur Regelung der eherechtlichen Fragen erlaſſen ſei, 
die bisher diesfälligen Beſtimmungen, namentlich für die ſchon unter 
r Herrſchaft der alten Bundesverfaſſung anhängig gemachten Pro⸗ 
ide nach Maßgabe der Uebergangsbeſtimmungen in Geltung ver⸗ 
dleiben, und daß nöthigenfalls Uebergangsbeſtimmungen von Seiten 
es Bundesrathes erlaſſen würden. Nachdem nun aber die daherigen 
Verfügungen zur Zeit noch den Kantonen anheimgegeben ſeien und ſie 
für die Ausfüllung der durch die Aufhebung der geiſtlichen Gerichts⸗ 
arkeit eingetretenen Lücke zu ſorgen habe, werde ſie 1) dem Großen 
ath in der nächſten Novemberſitzung einen ſachbezüglichen Geſetz ent 
urf unter Berückſichtigung der vom Bundesrathe zu gewärtigenden 
Aufſchlüſſe bezüglich der den Bundesbehörden vorzubebaltenden Fragen 
in Eheſachen (Ehehiaderniß. Scheidung 2c.) unterbreiten; 2) inzwiſchen 
einen Beſchluß erlaſſen, daß die geiſtliche Gerichtsbarkeit und die dahe⸗ 
rigen Verfahren vorläufig den ordentlichen Gerichten übertragen und 
unterdeſſen durch letztere nach den bisher beobachteten Rechtsgrund 
ätzen darüber abzuurtheilen ſei. Sie werde gleichzeitig den hochwürdi⸗ 
Pu Biſchof von Sitten einladen, die Akten der bei ihm anhängigen 
Prozeſſe auszufolgen, um damit in Gemäßheit der erhaltenen Anlei⸗ 
kung zu verfahren. Indem der Bundesrath der Regierung von Wallis 
dieſe Mitteilung verdankt, verbindet er damit die Eröffnung, daß 
eines Erachtens der beabſichtiate Geſetzentwurf dem Art. 58 der Bun⸗ 
esverfaſſung in Verbindung mit Art. 54 derſelben genügen werde, 
enn er gleich wie die in Ausſicht geſtellte Zwiſchenverfügung die volle 
erichtsbarkeit in Eheſachen in die Hand der ordentlichen bürgerlichen 
erichtsbarkeit lege. Was die von den Fragen der Gerichtsbarkeit 
und der Kompetenz unabhängigen Rechtsgrundſätze anbelange, nach 
welchen die Anſtände wegen Eh hinderniſſe, Trennungen u. |. w. ab- 
zuwickeln feien, fo könne der Bunvesrath ſelbſtverſtändlich zur Zeit 
nicht ſagen, was die künftige eidgenöſſiſche Gefeggebung darüber be⸗ 
immen werde. Der daberige Entwurf fet noch in Bearbeitung und 
Werde vorausſichtlich die Zivilſtandsverhältniſſe im Allgemeinen und 
ie Ehefragen im Beſondern regeln. Das Departement des Innern 
abe indeſſen die Arbeit noch nicht beendigt und folgerichtig der Bun⸗ 
esrath ſich damit noch nicht beſchäftigt. Uebrigens würden die ge⸗ 
ellten Fragen ſich erſt beantworten laſſen, nachdem einmal die Bun⸗ 
esverſammlung das 8 durchberatben und beſchloſſen haben werde. 
Der Bundesrath hoffe, daß dies im Oktober erfolgen könne, alſo früh 
Aug, daß auch die Regierung von Wallis in dem für die November⸗ 
zung des Großen Natbes vorzubringenden Geſetzentwurfe darauf 
Rückſicht nehmen könne. Vor der Nag erachte der Bundesrath, daß 
ie dem erſten Erforderniſſe nach Maßgabe des Art. 58 der Bundes⸗ 
derfaffung durch Aufbebung der geiftlihen Gerichtsbarkeit Genüge ger 
ban habe, und ſei fernerhin der Anſicht, daß das Eherecht in den 
Kantonen allmählich auf der Grundlage der Bundesverfaſſung und 
der daraus folgenden Bundesgeſetzgebung ſich entwickeln werde. 
Demnach wäre der Konflikt beigelegt. Der Kanton Wallis kann 


deswegen nur beglückwünſcht werden. 

g f ne 
f Nom, 12. Auguſt. Alle italieniſchen Zeitungen beſchäftigen ſich 
mit den Ereigniffen in der Romagna und ſtellen je nach 
bbrem Parteiſtandpunkte ihre Betrachtungen darüber an, ohne jedoch 
neue Thatſachen anzuführen. Die Behörden fahren inzwiſchen fort, 
Hausſuchungen zu halten und je nach den Ergebniſſen derſelben Ver⸗ 


ich eines Tages das Adreßbuch und ſchlug die Namen auf, welche in 
Er Anzahl vorhanden zu fein pflegen: Müller, Schulze, Lehmann, 
Schmidt.“ 
„Rentier Apollonius Schmidt“, warf Gottlieb dazwiſchen. ö 
Es hießen auch andere Leute fo. Ich ſuchte mir diejenigen her⸗ 
a u bei denen ich einige Töchter vorausſetzte, dann machte ich 
Biſſite.“ 
„Wie, fo ohne Weiteres, ohne ſtichhaltigen Gr und?“ 
„Bewahre. Ich erſchten z. B. in tadelloſem Frack beim Herrn 
Direktor Müller, der mich artig empfing. Nachdem ich mich vorge⸗ 
YA stellt, überbrachte ich eine ſchöne Empfehlung meines Herrn Vaters, 
4 der mit dem Herrn Direktor zuſammen ſtudirt haben follte. Herr 
Muller war natürlich verwundert, er erinnerte ſich nicht, meinen 
Vapa je geſehen zu haben, was ich vollkommen begreiflich fand. Nun 
machte ich tauſend Entſchuldigungen, meinte, ich müßte mich in der 
Adreſſe geirrt haben, es gäbe fo viele Müller u. ſ. w. Dann fing ich 
an, über die Unvollkommenheit menſchlicher Institutionen zu reden 
und bot Alles auf, recht wohlerzogen und nett zu erſcheinen. Die 
Folge war, das der Herr Direktor mich einlud, meinen Beſuch zu 
wiederholen — und weiter wollte ich nichts.“ 
0 „Das iſt ein merkwürdiges Verfahren, theurer Alphons“, bemerkle 


I Gottlieb bedenklich. 
Sehr korrekt war es nicht, und ich würde es auch heute ſchwer⸗ 
lich anwenden; aber ich war jung und da nimmt man es weniger 
genau. Allerdings paffirte es mir einige Mal, daß ich glänzend „abe 
I fiel”, aber im Allgemeinen hatte das Mittel Erfolg. Der Familien⸗ 

verkehr war harmlos, wir arrangirten Pfänderſpiele und die bekann⸗ 
ten übrigen Scherze. Heutzutage iſt das anders geworben. Du wirſt 
. B. bei irgend einem tochterbeſitzenden Rentier eingeführt —“ 

„Ach ja“, ſeufzte Gottlieb in der Hoffnung, daß dies bald ge⸗ 
ſchehen werde. 

Wan ladet Dich freundſchaftlich zu Tiſche —' 
„Thut man das wirklich ?* fragte Gottlieb erfreut. 
„Immer. Du machſt Dich liebenswürdig und wirſt in Folge 
deſſen auch zum Abendeſſen eingeladen.“ f f 
Vortrefflich“, rief Gottlieb und ſah ſich im Geiſte ſchon bei Apol⸗ 
lonius Schmidt. f 
„Ja, das iſt ſoweit ganz hübſch. Aber jede Leiſtung ſetzt eine 

Gegenleiſtung voraus, und ſo erwartet man von Dir, daß Du aus 

ankbarkeit für die beiden Eſſen die Tochter des Hauſes heiratheſt.“ 
„Das erwartet man? Ausgezeichnet!“ tönte es begeiſtert von den 
Lippen Gottliebs. 
D dch finde das weniger lobenswerth“, ſagte Alphons und warf 
einen beſorgten Blick auf ſeinen Freund. „Wenn Du in zehn Fami⸗ 
nen verkehrſt, wo ſich zehn Töchter befinden, — wie willſt Du allen 
zehn Heirathsforderungen genügen?“ 

„Ich will nur einer einzigen genügen“, rief er aufſpringend, dankte 
m Freunde für die gütige Auskunft und verließ im Sturmſchritt 
ſſen Wohnung. 

Seinem Ziele freilich war er nicht näher gekommen. Aber er 
atte doch recht bemerkenswerthe und für ihn erfreuliche Aufſchlüſſe 


haftungen vorzunehmen, die Lokale der revolutionären Vereine zu 
ſchließen und dieſe ſelbſt aufzulöſen. Zu Bologna hat der Aufſtand 
keine Sympathieen gefunden, wie die eingebrachten Rebellen in den 
Geſichtern der Stadtbevölkerung deutlich leſen konnten, und die Land⸗ 
bevölkerung ſchloß ſich dem Aufſtande nicht nur nicht an, ſondern ſteht 
den die verſprengten Aufſtänbiſchen verfolgenden Karabiniers und 
Truppen mit Rath und That bei. Eine Bande von 21 Imoleſen, der 
nen es gelang, der Gefangennahme bei Campana zwiſchen Caſtell 
San Pietro und San Lazzaro zu entkommen, hat ſich in die Appeni⸗ 
nen geflüchtet und ſucht einen Ausweg nach Toskana. Um ihnen die⸗ 
ſen abzuſchneiden, ſind Karabiniers und Truppenabtheilungen ihnen 
aus der Romagna nach- und aus Toskana entgegengeſchickt worden. 
Dieſen werden ſie wohl nicht lange ausweichen können. Die Waffen 
haben ſie übrigens nach Ausſage der Bauern, durch deren Dörfer ihr 
Weg ſie führte, bereits weggeworfen, um ihre Lage im Ergreifungs⸗ 
falle nicht zu verſchlimmern. Hinſichtlich der Verhaftungen, die in und 
um Flolenz vorgenommen ſind, bemerkt die Gazzetta von Florenz: 
„Die Feinde des Vaterlandes, wir nennen ſie ſo, weil ſie Freunde 
der Unordnung und Zügelloſigkeit find, hatten ihr Möglichſtes gethan, 
damit der Aufſtand, der dieſer Tage in der Romagna ausgebrochen 
iſt, auch in Toskana ſein Echo finde. Aber die Regierung hatte wohl 
bemerkt, daß dieſſeits der Appeninen zwiſchen Pontaſſieve, Faenza und 
Forla Anſtalten getroffen worden waren, um auf die Kunde vom 
Ausbruch der Revolution in der Romagna auch loszuſchlagen. Des⸗ 
halb ſtellte ſie noch rechtzeitig hier und in der bezeichneten Gegend 
Hausſuchungen an, zog die nach den vorgefundenen Papieren ver⸗ 
dächtigen Rädelsführer ein und vereitelte durch eben ſo kluge wie 
energiſche Maßregeln den Ausbruch des Aufſtandes auf dieſer 
Seite der Appeninen. Man fetzt übrigens volles Vertrauen auf 
die Regierung und giebt ſich der Hoffnung hin, daß ſie die jetzt ge- 
botene günſtige Gelegenheit benutzen wird, den traurigen politiſchen 
und ſozialen Zuſtänden in der Romagna und in den Marken 
ein Ende zu machen, und in dieſen Provinzen, wo Straßenraub, 
Mord und Todtſchlag an der Tagesordnung find, die öffent⸗ 
liche Sicherheit herzuſtellen und den Geſetzen und ihren Vollſtreckern 
Achtung zu verſchaffen. Indeſſen weiſen die republikaniſchen Blätter 
und die Häupter dieſer Partei den Vorwurf zurück, daß ſie mit den 
Internationalen Hand in Hand gingen und einen großen Theil der 
Verantwortlichkeiten für den Aufſtand in der Romagna auf ſich gela⸗ 
den hätten. Sie betheuern, daß die in der Villa Ruffi bei Rimini ver⸗ 
hafteten Republikaner mit den aufſtändiſchen Internationalen in der 
Romagna ganz und gar nichts gemein hätten, und im Diritto erklärt 
Federico Campanella die Behauptung, daß die in der Villa Ruffi Ver⸗ 
hafteten Verbündete der Internationalen ſeien, für eine unverſchämte 
Lüge. Er kenne ſie faſt alle perſönlich und könne mit gutem Gewiſſen 
verſichern, daß ſie zwar der republikaniſchen Partei angehören, aber 
die Lehren der Internationalen mit Entrüſtung von ſich weiſen und in 
dieſem Punkte ganz mit dem übereinſtimmen, was Mazzini in den 
letzten Monden ſeines geplagten Daſeins in der Roma del Popolo 
darüber geſchrieben habe. Zwiſchen der republikaniſchen Partei und 
den Internationalen ſei kein Bündniß möglich, ſo lange dieſe die Ab⸗ 
ſchaffung des Eigenthums, der Familie und des Vaterlandes und ähn⸗ 
liche „wilde“ Theorien auf ihre Fahne ſchreibe. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wird wohl herausſtellen, in wie weit dieſe Vertheidigung be⸗ 
gründet iſt. Dem Vernehmen nach ſollen mehrere der in der Villa 
Ruffi verhafteten Demokraten, namentlich Aurelio Saffi, vorläufig 
auf freien Fuß geſetzt werden. 1 


erhalten. So ging er denn, mit den Erfolgen des Tages zufrieden, 
Abends wieder in den Garten der bekannten Konditorei, in der Hoff⸗ 
nung, die Holde zu treffen. Und er hatte Glück, mehr Glück als 
etwas Anderes, denn Herr Apollonius befand ſich mit Frau Theodo⸗ 
linde und Fräulein Amathuſia in derſelben Laube wie am vorigen 
Tage. Diesmal ſetzte ſich Gottlieb ins rechte Licht, d. h. an die Bruſt⸗ 
wehr der Kolonnade, von wo aus er genau beobachten und beobachtet 
werden konnte. Der Abend verlief wie der vorige: Gottlieb bewun⸗ 
derte und Amathuſia ließ ſich bewundern, denn ſie konnte es nicht hin⸗ 
dern. Dazu ſchien der Mond und plätſcherte die Fontaine. 

Herr Apollonius brach heute früher auf. Frau Theodolinde ließ 
ſich von Amathuſia beſtens in einige Umſchlagetücher einwickeln und 
putzte dann das Kind gehörig an. Stattlichen Schrittes verließen ſie 
die Laube, ſtiegen zur Kolonnade herauf und gingen dicht an unſerem 
Helden vorüber. Er ſaß wie angenagelt und ſtarrte der Eutſchwin⸗ 
denden nach. Dann wandte er lanyfam ſeine Blicke der verlaſſenen 
Laube zu. Plötzlich zuckte er zuſammen. War es Täuſchung oder 
Wirklichkeit — auf dem Tiſche dort lag ein dunkler Gegenſtand, 
lag ein Damenhandſchuh. Herr Fiſcher verfügte ſich eiligſt in das 
grüne Lokal und brachte das vergeſſene Kleidungsſtück in Sicherheit. 
Es war wirklich ein Handſchuh, ſehr klein und elegant, kaum in Ge⸗ 
brauch genommen. „Gottlieb, die Götter ſind dir wohlgeſinnt“, rief 
er aus und drückte das Leder verſtohlen an feine Lippen. „Diefer 
unſchätzbare Fund ſoll mir ewig eine Erinnerung ſein. Vielleicht hat 
fie ihn gar zurückgelaſſen, um mir ein Zeichen — a 

Herr Fiſcher vertiefte ſich in ſchier ungeheuerliche Phantaſien. Es 
unterlag ja keinem Zweifel, daß Amathuſia den Handſchuh vergeſſen 
haben mußte. Vorſichtig ſteckte er ihn in ſeine linke Bruſttaſche, ſo 
daß er direkt auf ſeinem Herzen lag. Bald ſchien es ihm auch, als ob 
davon eine eigenthümliche Wärme ausginge, welche den Schlag ſeiner 
Pulſe beflügelte. Zur Feier des Tages genehmigte er ſich noch einige 
Gläſer Punſch und ſchwankte darauf ſelig nach Haus. Dort beſah er 
ſeinen Schatz genauer, erfreute ſich wiederholt daran und hing ihn 
ſchließlich an einen Nagel über ſeinem Bette, damit er ihn beim Er⸗ 
wachen gleich vor Augen habe. 

Die Geiſter des Punſches und des Handſchuhs vereinigten ſich, dem 
Schläfer wirre Träume zu verurſachen. Von allen Seiten regneten 
Damenhandſchuhe Nr. 64 auf ihn herab und aus jedem guckte das aller⸗ 
liebſte Geſicht Amathuſia's mit einem ſchelmiſchen Lachen. Gottlieb 
warf ſich hin und her — überall Handſchuhe! Schließlich ſenkte ſich 
eine dichte Wolke davon langſam von der Zimmerdecke nieder und 
drohte den Schläfer zu erſticken. Da fuhr er empor. Der Mond 
ſchien durchs Fenſter und erfüllte das Gemach mit bläulichem Licht. 
Die Fenſterkreuze zeichneten ſich deutlich am Fußboden ab und ein be⸗ 
ſonders heller Strahl verklärte den Handſchuh Amathuſia's. Plötzlich 
ſprang Gottlieb aus dem Bette — ein Gedanke von rieſiger Tragweite 
hatte ihn erfaßt. „Gefunden!“ rief er mit Pythagoras. „Morgen mache 
ich bei Apollonius Schmidt Viſite. Jetzt habe ich einen ungemein 
triftigen Grund: ich bringe Fräulein Amathuſia den verlorenen 
Handſchuh!“ f 

Der Reſt der Nacht verging ihm in holden Träumen, und der 


u, 


Der Miniſter⸗Präſident Minghetti iſt ron Turin über Mais 
land und den Komerſee nach dem Engadin gereiſt und trifft in Sa⸗ 
maden wahrſcheinlich mit dem Herrn v Keudell zuſammen. Von 
dort begiebt er ſich nach Tegernſee, wo ſich ſeine Gemahlin aufhält. 


Großbritaunien und Irland. 


London, 14. August. Es giebt keinen vernünftigen Menſchen in 
ganz England, der ſich nicht ſagte, daß die Anerkennung der ſpa⸗ 
niſchen Regierung ein Schritt war, der nicht länger mehr aufge⸗ 
ſchoben werden konnte. Und doch ärgert ſich jetzt, da dieſer Schritt 
geſchehen iſt, Jedermann darüber. Die Preſſe ärgert ſich, daß ſich die 
enguſche Regierung hat von Deutſchland ins Schlepptau nehmen lafe 
ſen; das Volk ärgert ſich über die Preſſe, weil ſie der Regierung nicht 
früh und ernſtſich genug die Initiative in dieſer Angelegenheit ans 
Herz gelegt hat, und die Regierung wird ſich ſchließlich über ſich ſelbſt 
ärgern, weil ſie ſich von Bismarck den Wind aus den Segeln nehmen 
ließ. Während man ſich vor einigen Monaten den Dank des ganzen 
ſpauiſchen Volkes hätte verdienen können durch eine That, die doch 
einmal zu thun war, wird England jetzt auf der pyrenäiſchen Halb⸗ 
inſel in den Geruch kommen, dieſelbe durch ſein Zaudern faſt zum 
Scheitern gebracht zu haben. Dazu kommt der Gedanke, daß man bei 
diefer Gelegenheit auf billigere Weiſe das Preſtige europäiſchen Ein⸗ 
fluſſes hätte aufputzen können, welches in letzter Zeit arg blind ge ⸗ 
worden; und fo herrſcht Verdroſſenheit auf allen Punkten. Man iſt 
ſich bewußt, die Rolle eines tretzköpfigen Vaters zu ſpielen, der das 
Jawort zu einer Heirath ſeiner Tochter ſo lange vorenthält, bis ihm 
der Bräutigam mit ihr durchgeht. Deutſchland iſt dem engliſchen 
Volke über Nacht mit ſeiner Einwilligung dapongegangen. Mau 
tröſtet ſich, in Ermangelung von beſſeren Troſtgründen, mit dem 
monarchiſchen Prinzipe, das eine voreilige Anerkennung neuer repu⸗ 
blikaniſcher Staalseinrichtungen und Regierungen nicht zulaſſe und 
dadurch dem Verhalten Englands eine andere Richtung gebe als z. B. 
demjenigen der amerikaniſchen Vettern, welche allem, was nach Re⸗ 
publik ſchmecke, iore Anerkennung anbieten, auch wenn es noch keine 
vierundzwanzig Stunden alt ſei. Aber es iſt dies ein Galgentroſt, 
der nicht viel werth iſt. Jedenfalls hat der Miniſter des Aeußern im 
Disraeli'ſchen Kabinet keine Veranlaſſung, ſich zu dieſem erſten Gange 
mit ſeinem kontinentalen Kollegen Glück zu wünſchen; wohl aber darf 
er ſich gratuliren, daß die Thore des Parlaments geſchloſſen find und 
ihm unliebſame Vorwürfe für das nächſte halbe Jahr erlaſſen bleiben, 
obwohl kaum zu erwarten ſteht, daß die liberale Partei, welche für die 
konſervativen Schnitzer jetzt ein nicht minder vortreffliches Gedächtniß 
beſitzt, wie die Konſervativen zur Zeit für die ihrer Gegner, im nächſten 
Februar ihre Kritik weniger ſcharf zuſpitzen werde. Am undwilligſten 
über die Politik des Kabinets iſt heute entſchieden die „Times“, und 
ſie hat ein Recht dazu. Sie betonte die Nothwendigkeit der Aner⸗ 
kennung zu einer Zeit, als man an anderen Orten deren Möglichkeit 
kaum in's Auge gefaßt hatte. „Morning Poſt“ ſtellt Deutſchland das 
Zeugniß aus, daß es allein von allen europäiſchen Ländern ein Bei⸗ 
ſpiel diplomatiſchen Edelmuths gegeben habe; an Englands Zögern 
trage aber nicht das engliſche Volt, ſondern nur die engliſche Re⸗ 
gierung Schuld. Wie es ſich damit verhalte, bleibe dahingeſtellt. 

Zu den architektoniſchen Streitigkeiten, welche in London von Zeit 
zu Zeit auftauchen, iſt, wie wir vor Kurzem ſchon mitgetheilt, eine 
neue getreten, nämlich die Frage, ob die bekannte Temple⸗Bar, die 
Grenze des Weichbildes der City in Fleet⸗ſtreet, ſtehen bleiben ſolle 
oder nicht. An vielen Punkten baufällig, fing fie an, im Bogenkreiſe 


nächſte Vormittag bei der Muſterung feines Geſellſchaftsanzuges. 
Wieviel Bürſtenſtriche hatte der Frack zu erleiden, wieviel Zupfungen 
mußte ſich die Halsbinde gefallen laſſen! Endlich war die Beſuchszeit 
da, und hochklopfenden Herzens zog er die Klingel, neben welcher in 
großen Buchſtaben der Name „Apollonius Schmidt“ prangte. Ein 
Dienſtmädchen öffnete und führte ihn in ein geſchmackvoll möblirtes 
Zimmer. Wenige Augenblicke ſpäter befand er ſich Herrn Schmidt 
gegen! ber. 5 

„Herr Fiſcher, wenn ich recht gehört habe? Was verſchafft mir das 
Vergnügen?“ 

„Ich bitte tauſendmal um Entſchuldigung, daß ich mich eindränge. 
Zufällig fand ich geſtern Abend in einer Laube des Xen Gartens 
einen Damenhandſchuh, und da ich hörte, daß derſelbe Ihrem Fräulein 
Tochter gehören möchte, ſo nehme ich mir die Freiheit, denſelben zu 
überbringen.“ 

„Das iſt ſehr liebenswürdig, Herr Fiſcher. Meine Tochter hat 
geſtern wirklich einen Handſchuh verloren und darüber ſchon große Un⸗ 
ruhe gezeigt. Ich werde ſie ſogleich rufen.“ 

Herr Schmidt entfernte ſich und Herr Fiſcher überlegte, wie man 
eigentlich um eines verlornen Handſchuhs willen in „große Unruhe“ 
verſetzt werden könne. Er hatte das Räthſel noch nicht gelöſt, als 
Br ſich öffnete und Amathuſia in ſtrahlender Schönheit 
erſchien. 

„Sie haben meinen Handſchuh gefunden, Herr Fiſcher? das iſt 
reizend, ich war über den Verluſt ſchon ganz untröſtlich“, ſagte ſie mit 
dem graziöſeſten Lächeln von der Welt. 

Gottlieb ſtand wie eine Bildſäule, brachte etwas weniges von un ⸗ 
ermeßlichem Glück über die Lippen und überreichte dann der An⸗ 
gebeteten den in roſa Seidenpapier eingeſchlagenen Handſchuh. 

Amathuſia entfernte ohne Umſtände die Hülle, drückte einen K 
auf das lederne Erzeugniß und wandte ſich zu Gottlieb mit den Wor- 
ten: „Sie haben mir einen großen Dienſt geleiſtet, denn der Handſchuh 
hat für mich einen beſonderen Werth. Ich erhielt das Paar geſtern als 
Geburtstagsgeſchenk von meinem Bräutigam in Berlin.“ 

„Von Ihrem Bräutigam?“ rief Gottlieb und hatte Neigung in 
die Erde zu ſinken. 

„Gewiß, Herr Fiſcher, ich bin ſeit einem halben Jahre verlobt. 
Scheint Ihnen das ſo wunderbar?“ 

„O ganz und gar nicht, gnüdiges Fräulein — wer iſt heutzutage 
nicht verlobt.“ 

„Und ſo danke ich Ihnen und lade Sie im Namen Papas zum 
Mittageſſen ein.“ 

Zum Mittageſſen! Alphons hatte Recht, Gottlieb aber keinen Hun⸗ 
ger und ſo verabſchiedete er ſich mit der Verſicherung ausgezeichneter 
Hochachtung und Ergebenheit. 

Draußen auf dem Flur that er den feierlichen Schwur, ſich nie 
mehr zu verlieben, ohne ſich zuvor nach den Perſonalverhältniſſen der 
Anzubetenden gründlich erkundigt zu haben. 
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Riſſe zu zeigen; der Bogenſchlußſtein verrieth, wahrſcheinlich in Folge 
von Schwächung und Zurücktretung der Widerlager, Neigung zum 
Herausfallen; Gerüſte wurden aufgeſchlagen, um nachzub ſſern; aber 
die Zerſtörung machte nichtsdeſtoweniger Fortſchritte. Da die Preſſe 
die Niederreißung des Gemäuers befürwortete und die Gefahr der⸗ 
jenigen, welche zu Fuß und auf der Höhe des Omnibuſſes der Cuy 
zueilen, täglich ſtieg, ſo ſetzten ſich die Väter der Cily endlich zu Rathe. 
Aber die konſervative Richtung ſiegte, und heute leſen wir, daß das 
Denkmal aus alter Zeit noch fürderhin mit allen Mitteln der Kunſt, 
am Daſein erhalten werden ſolle. Der Streit hat nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregt. (Köln. 3) 


WIEN: eee eee 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Auauft. 

E. Morgen (18. d.) findet im Saiſontheater zum Benefiz für Herrn 
Waldmann die erſte Aufführung von Georg Horn's ſünfaktigem Nolks⸗ 
ſchauſpiel „Salon und Kloſter“ ſtatt. Georg Horn iſt ein moderner 
Dramatiker, welcher ſeine Stoſſe der Gegenwart zu entlehnen pflegt. 
Wir machen auf die Vorſtellung mit dem Bemerken aufmerkſam, daß 
Herr Waldmann ſich ſtets als tüchtiger Charakterdarſteller, als ein 
Künſtler von Talent und Strebſamkeit bewährt hat. 

Laienadreſſe. Eine Bauerndeputation aus der Parodie Rabin 
im Kreiſe Koſten überreichte geſtern dem biefigen Dompropft Brzezine ki 
eine mit angeblich 576 Unterſchriften verſehene Ergebenbeitrabreſſe be⸗ 
kannten Inhalts. 

r. Eine Petroleumquelle. In einem, ſeit längerer Zeit un⸗ 
benutzten Keller am Sapiehaplatz wurde vor Kurzem ein mehrere Fuß 
tiefes Loch gegraben, um in baſſelbe ein Fuß zu verſenken. Tages da⸗ 
rauf hatte ſich in dem Loche, welches vorher trocken geweſen war, eine 
bedeutende Quantität Petroleum angeſ mmelt, welches ausgeſchöpft, 
und durch Adſetzen und Filtriren gereinigt wurde. Dieſelbe Erſchei⸗ 
nung wiederhole ſich mehrere Male; ſteis ſammelte ſich eine nicht 
unbeträchtliche Menge von Petroleum an, welches ſich von dem in der 
Natur vorkommenden rohen Petrolcum in voritzeilhafteſter Weiſe da⸗ 
durch auszeichnete, daß es nicht exit einer Deſtillation bedurfte, um die 
zu leicht flüchti en und die ſchweren Oele abzuſcheiden; vielmehr ge⸗ 
nügte ſchon eine einfache Filtration, um ein vorzügliches Brenn Pelro⸗ 
leum aus dieſem „billiſen“ Rohmaterial herzuſtellen. Aber bald genug 
verſiegte zum großen Leidweſen des Glücklichen, der bereits „Pennſyl⸗ 
vanien in Poſen“ gefunden zu baben glaubte, die ausgiebige Pelroleum⸗ 
quelle, nachdem ſie etwa 2 Faß des modernen Beleuchtunge materials 
geſpendet halte. Nähere Recherchen haben nun ergeben, daß es mit 
diefer „Quelle“ folgende Bewandtu ß gehabt hat: vor mehreren Jahren 
befand ſich in jenem Keller ein großes Petroleumlager, und erwieſener⸗ 
maßen find damals einige der Fäſſer undicht geworden und ausgelaufen. 
Da nun die Kellermauern aus Klinkern und Cement aufgeführt ſind, und 
in einer Tiefe von einigen Fuß ſich eine undurchläſſige Letleſchicht befindet, 
fo fammelte ſich das Petroleum über dieſer Schicht an, während aus der 
darüber ufgeſchütteten Erde alles Petroleum dermaßen nach unten 
zuſammengeſickert war, daß das Vorhandenſein von „unterirdiſchem“ 
Petroleum ſich durch den Geruch gar nicht bemerfhar machte. Als 
dann jenes Loch gegraben wurde, welches bis auf die Letteſchicht reichte, 
ſammelte ſich natürlich in demſelben das Petroleum an;  fuibftver- 
ſtändlich mußte aber die Anfangs ſo reichlich fließende Quelle bald 
genug verſtegen. a 

s Frauſtadt, 16. Auguſt. Heute traf der auf einer Inſpek⸗ 
tonbreiſe begriffene Oberpräſident Herr Günther bier ein. Die 
ſtädtiſchen Behörden, die evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit, die 
Lehrer der Realſchule und einige höhere Gerichtsbeamte, weiche ſich im 
Rathhausſaale Mud 11 Uhr verſammelt hatten, wurden dem Gaſte 
durch Herrn Landrath v. Maſſenbach und Herrn Bürgermeiſter 
Maſchke vorgeſtellt. Der Herr Oberpräſident unterhielt ſich lebhaft 
mit den Anweſenden über Dies und Jenes, und empfahl ſich nachher 
in berzlichſter Weiſe. Dienſtag früh erfolgt die Weiterreiſe nach 
Wollſtein. E er 

5 Hohenſee, 13. Anguſt. ehrerkonferenz. Schrimmer 
K Simultanſchulen]. Geſtern fand hier die dritte 
diesjährige Lehrerkonferenz der Parochie Bnin unter Vorſitz des Su- 
perintendenten Herrn Heinrich ſtatt. Lehrer Schwedler aus Kurnik 


hielt mit den Schülern der 3. Abtheilung eine Lehrprobe im Leſenlernen 


nach der Schreibleſe Methode und Kantor Hamann aus Bnin referirte 

der Schule und wies nach, daß dieſe 
Strafen auch in dem zu boffenden Schulgeſetze nicht ganz aus der 
Schule werden zu weiſen fein. — Ob in dieſem Jahre für die evang. 
Lehrer des Kreiſes Schrimm eine Kreislehrerkonſerenz ftatifinden wird, 
iſt noch unbeſtimmt. Der Herr Superintendent Heinrich in Bnin 


hat für die Verwaltung der Superintendenturgeſchäfte gedankt und da 


mit denſelben das Kreisſchulmſpektorat verſchmolzen iſt, zugleich auch 
für dieſes Amt. Wie es heißt, ſoll der Kirchenkreis Schrimm zu den 
angrenzenden Kreiſen geſchlanen merden. So follen die Parochien Bnin, 
Schrimm, Schroda, Santomysl zur Superinendentur Poſen kommen. Bis 
dahin hat Hr. Superintendent Eſche in Borck die Verwaltung des ſchrim⸗ 
mer Kirchenkreiſes wie die des Kreisſchulin rektorgts übernommen. — 
Die ev. Kinder aus Schmon beſuchten bisber die Schule in Schönthal 
und die kath. Kinder aus Schönthal die Schule in Schmon. Vom 1. 
Oktober d. J. ab find dieſe Schalen laut Verfügung der k. Regierung 
in Simultanſchulen umgewandelt und die Behörden find angewieſen, 
die Etats darnach auszuarbeilen. Haben die Gemeinden die Mittel, 
den Religionsunterricht der anderen Konfeſſion zu honoriren, To ſind 
die betreffenden Lehrer verpflichtet, denſelben in dem Schulorte der 
Kinder zu ertheilen, im entgegengeſetzten Falle müſſen die Kinder in 
die Schule des für fie beſtimmten Religionslehrers kommen. Ein Ho⸗ 
norar für den Religionsunterricht aber wird aus Staatsmitteln nicht 
bewilligt. In Bnin und Kurnik erwartet man die Einrichtung von 
Simultanſchulen ebenfalls noch in dieſem Jahre. 

O) Moſchin, 15. Auguſt. (Schulangelegenheit. Verſchie⸗ 
dene.) Unſere Schulangelegengeit iſt wieder in eine neue Phaſe ge⸗ 
treten. Nachdem für die Umwandlung in eine Simultanſchule in keiner 
Weise eine Mojorität zu erzielen war, langte neulich ein Reſkript der 
Königl. Regierung hier an, worin dieſe mittheilt, daß ſie die evan⸗ 

liche Schule wegen mangelhafter Leiſtungen aufzulöſen beabſichtigt. 
& follen nun die evangeliſchen Hausväter und ebenſo die katholiſchen 


Schulſocietätsmitglieder darüber gehört werden, ob ſie unter der Be⸗ 


dingung, daß zwei Lehrer evangelischer Konfeſſion bei der Schule an⸗ 
geſtellt würden, die katholiſche 2laſſige Elementarſchule in eine fünf; 


Haffine umwandeln wollen. — Wir kommen in Kurzem auf dieſen 
wichtigen Gegenſtand noch zurück. — In Bendlewo, Poſener Kreiſes, 
iſt vorige Woche ein Fall aſtatiſcher Cholera konſtatirt worden, welcher 
indeß keinen tödtlichen Verlauf nahm. Dahingegen iſt die Brechruhr 
und Cbolerine auf dem Lande fait allgemein verbreitet, ohne daß dieſe 
Krankbeiten einen böswilligen Charakter annehmen. Am Freitage und 
Sonnabend hatten wir einen recht tüchtigen Gewitterregen, welcher 


den Herbſtfrüchten noch ſehr zu Gute kommt. 


Aus dem Jahresbericht der Handelskammer zu 
Voſen. 


Ueber die Lage der Geld- und Creditgeſchäfte, des Ver⸗ 
ſicherungsweſens u. ſ. w. im Jahre 1873 ſpricht ſich der Handels⸗ 
kammerbericht wie folgt aus: 

Die Reaktion im Fondsgeſchäft hierſelbſt, deren Beginn wir ſchon 
im vorjährigen Bericht berührten, bat im Laufe des Jahres 1873 be⸗ 
deutend an Umfang gewonnen und neben einzelnen Banken denjenigen 
nicht geringen Theil des Privalpublikums betroffen, der die Nutzbar⸗ 
muchung der von Frankreich überkommenen Milliarden im Voraus es⸗ 


— 
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komptiren zu können glaubte; die Spekulation bielt an dieſer Illuſion 
trotz der aus der Lage der Börſen am Schluß des Jahres ſich erge⸗ 
benden Warnung, mit einer Zähigkeit feſt, welche die zu erduldenden 
Verluſte nur noch fühlbarer machen mußte. l 

De Poſener Provinzjal⸗Wechsler⸗ und Dis kontobank 
büßte den Betrag ihres Aktienkapitals von 1.000.000 Thlrn. bis auf 
einen geringen Bruchtheil ein und iſt in Liquidation gegangen. Die 
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, „Teulus“ genannt, wurde vom 
Konkurs betroffen, und es ift bei derfelben mindeſtens das Verloren⸗ 
gehen des Aktienkapitals mit 1.100 000 Thlrn. zu erwarten, 
theilweife im Zuſammenhange mit dem eben bezeichneten Falliſſement 
waren drei andere in gleicher Richtung thätige Firmen ebenfalls dem 
Konkurs ſich zu unterwerfen genöthigt. f 5 \ 

Das Geſchäftsjabr ſchloß auch für einige andere Aftieninflitute 
ungünſtig ab; ſo kürzte die ſtdeutſche Produkten⸗Bank wegen 
erforderlicher Abſchreihung für Verluſſe an Werthobjekten und Außen⸗ 
ſtänden ihr Kapital um circa 410,000 Thlr. 

Die Furcht vor einem Umſichgreifen der in den letzten Monaten 
des Jahres von Amerika ſignaliſirten Handelskriſis hielt einige Zeit 
ſelbſt unſere foliden heimiſchen Werthanlagen unter Druck, wozu auch 
der Umſtand beitrug, daß ſtarke Depotkündigungen Nothverkäufe von 
Ae und Effekten hervorriefen, was Realiſationen zu niedrigſten 

urſen zur Folge hatte. 2 2 

Nach diefen Vorkommniſſen fehlt der ſeit zwei Jahren 
neben der Produktenbörſe hier elablirten Fondsbörſe faft jede Be⸗ 
theiligung. 

Die Kurſe unſerer beimiſchen Werthe bei Beginn und Schluß 
des Jahres 1873 ſtellten ſich wie folgt: : 

2. Januar 31. Dez. 1873. 


Poſener proz. Pfandbriefe. 90% Proz. 90 Proz. 
Poſener 3 ½proz. Pfandbriefe 937 00: 5 
ofener 4oroz Nentenbriefe . ... . 92¼ 94½ „ 
oſener Hproz. Provimial⸗Obligstionen. 100% „ 100½ „ 
Poſener 5proz. Kreig Obligationen 100/12 „ 100% „ 
Oberſchleſ. Eiſend.⸗Aktien Litt. A. u. O Sl ar m 188. 
do. n do. B. 196 „ 168 „ 
Märkiſch⸗Poſener Eifenbahn: Aktien . 55% „ 39 „ 
do. Stamm⸗ Prioritäten. 77/ „ 688 
Bank Kwilecki⸗Potockt e 93 7 5 
Poſener Provinzial⸗ Bank 116, * 105 „ 
Poſener Provinzial⸗Wechsler⸗Bank r 100 2 3 
Oſtdeutſche Bank 106 5 60½ „ 
do. Produktenbank 90 7 21/ . 
113¼ ” * 


UNO: ß — 
Der Verkehr in unſeren Provinzial⸗ und Kreis Verbriefungen, i 
Pfand⸗ und Rentenbriefen, in polmiden und ruſſiſchen Effekten, den 
das altfundirte hierortige Bankgeſchäft in erſter Linie pflest, arbeitete 
ſich raſch aus dem ungerechtfertigten Druck hervor Im Jahre 1874 
ſind unſere verſchiedenen Provinzial⸗Verbriefungen, die auch in ent⸗ 
fernteren Gegenden als dauernde Kapitalsanlagen beliebte Unterkunft 
finden, erheblich geſtiegen, und es haben beiſpielsweiſe die poſenſchen 
Rentenbriefe den Kursſtand der rbeiniſchen und ſächſiſchen eingeholt, 
— 75 — neue 4prozentige Pfandbriefe ſich bis auf 95 Prozent 

gehoben . a eo : 2 
Das hierortige Geſchäft in ruſſiſchen Valuten war in der zweiten 
Hälfte 1873 ſehr umfangreich. 
Die Tätigkeit der hierſelbſt vertretenen Hypothekenbanken hörte 
mit Eintritt der kritiſchen Börſenzuſtände und des damit verbundenen 


Werthrückgangs der von denſelben emittirten Hypothekenbriefe faſt 


ganz auf. Derarlige Beleihungen kamen deshalb nur vereinzelt vor. 
Bei dem hieſigen k Bank⸗Komtoir betrug der Geſammtumſatz 
in Einnahme und Ausgabe: h 


im Jahre 1873. 170,051,900 Thlr. 
. im Jahre 1872 143 261,000 Thlr. 
und bei der Kommandite in Bromberg: 
im Jahre 1878. 38,497,800 Thlr. 
. im Jahre 1872 ... . 30,911,600 Thir. 
Von dem k. Bank-Komtoir hierſelbſt reſſornren die Bankagenturen 


zu Gneſen, Krotoſchin, Liſſa, Oſtrowo, Pleſchen, Rawiez sr Schneide⸗ 
mühl, ſowie Waaren⸗Depolſtellen zu Kozmin, Militſch, Obornik, Obrzycko, 
Rogaſen, Samter, Trzemeſzno. Wreſchen und Wronke; von der Kom⸗ 
mandite zu Bromberg reſſortiren die Bank = Agenturen zu Conitz und 
Inowraeclaw. £ 
Bei der hiefigen ProvinzialeAktienbanf betrug der Geſammt⸗ 
umſatz in Einnahme und Ausgabe: 
im Jahre 1873. 24,493,680 Thlr. 
im Jahre 187/22. 25.450.250 Thlr. d 
Die Summelder bei dem k. Bank⸗Komtoir eingelöſten Noten der Pro⸗ 
vinzial⸗ Aktienbank berechnete ſich: 
im Jahre 1873 auf.. .. 9,776,850 Thlr. 
im Jahre 1872 auf... 6.689.120 Tblr. 
Die durchſchnittliche Umlaufſumme der Noten belief fi: 
im Jahre 1873 auf.. 972,780 Thlr. 
im Jahre 1872 auf. 980,560 Thlr. 

Dieſes Jaſtitut brachte eine Dividende von 7% Prozent an die 
Aktionäre zur Vertheilung, während dem Reſervefonds die Summa 
von 15 Thlrn., zugeſchrieben wurde und dieſer nunmehr zur Höhe 
von 218,670 Thlrn. angewachſen iſt. 

Bei der hieſigen O ſtdeutſchen Bank belief ſich der Geſammt⸗ 


umſatz: 5 
im Jahre 1873 auf 71.276.438 Thlr. 
im Jahre 1872 auf . 114.158,000 Thlr. 

Für die Aktionäre dieſer Bank wurde eine Dividende in Höhe von 
4 Prozent feſtgeſtellt; dem Reſervefonds ſind 10,00 Tolr. überſchrie⸗ 
ben, welcher nunmehr 14,000 Thlr. beträgt; desgleichen iſt ein Spezial⸗ 
Reſervefonds in Höhe von 30,029 Tölrn. gebildet worden. 

Das an dem Abſchluß pro 1873 betbeiligte Aktienkapital von 
1.500 000 Tblrn. erfährt im Jahre 1874 eine weitere Reduztrung auf 
1.000,000 Thlr. durch Rückkauf des entſprechenden Teils Aktien in 
Folge Generalverſammlungs⸗Beſchluſſes. ; 3 

Der Zuſtand der Fonds des (andſchafklichen Kredit⸗ 
Vereins für das Gro Nane Poſen (Alte Landſchaft) war am 
nachſtehender: 
as 31 prozentige Pfandbriefsdarlebn betrug 11,787,260 Thlr. 

Hiervon find getilgt ‚316,960 Thlr. 
„gekündigt 7,786,620 Thlr. 


11,103 580 Thlr. 
es verblieben ſonach 683,680 Thlr. 


Zum Salarien⸗ und Koſten⸗Fonds find von Weihnachten 1872 bis 


dahin 1873 eingegangen: 
die Zinſen von dem eigenthümlichen Fonds 49,804 Thlr. 


das zu den Berwaltungstoften bezahlte / Prozent 10,152 Thlr. 

an außerordentlichen Einnahmen, als Verzugs 

ul Depoſitalbgebühren und Miethen aus den 5 

okalen des Landſchaftshauſes 1.752 Thlr. 
zuſammen 61,708 Thlr. 


tungs often des Landſchaftshauſes, Auslagen für 
yahlıma 


EEE 20,497 Thlr. 


es verblieb ſonach ein Ueberſchuß von 41,301 Thlr. 
welcher Letzt re zum eigenthümlichen Fonds genommen wurde. 

Dieſer eben gedachte Fonds mit Einſchluß des Allerhöchſt vorge⸗ 
ſchoſſenen Kapitals von 200,000 Thlrn. und der für die in Betreff der 
Landſchaftsbeamten der II. Serie auferlegten Verpflichtungen über wie⸗ 
ſenen Summe von 100,000 Thlen., wovon 46,263 Thlr. zu Abfindun⸗ 


bisher feſtge 


gen der ausgeſchiedenen Beamten verausgabt find, beſtand zu Ende 
des Jahres 1873 wie folgt, und zwar: 
in 3; prozentigen Pfandbrieſen 253 950 Thlr. 
in neuen 4 prozentigen Pfandbriefen 799,800 Thlr. 
in Rentenb riefen . 387.900 Thlr. 


in baarem Gelde . 6,790 Thlr. 

in rückſtändigen Kaufgeldern für das . 

an die Stände der Provinz für 155,000 5 

Thlr. verkaufte Landſchaftshaus, auf 

welche Summe bereits 120,000 Thlr. 

gezahlt ſind n ere: 
zuſammen alſo 1,483,440 Thlr. 


Im Jahre 1873 iſt der Umfang des, der ihm geſtellten Aufgaben 
in hervorragendem Grade genügendem neuen landſchftlichen 
Kreditvereins für die Provinz Poſen wieder um ein Erbebliches 
gewachſen. Zwar hat die letztjährige Emiſſionsſumme die des Vor? 


jabrs (= 9,991,400 Thlr.) bei Weitem nicht erreicht, fie if aber 


doch mit 

ee 5267100 Thalern 

die nächſtgrößte unter allen bisherigen Jahresſummen. 

Die Haupfgeſelſchaft hat im Gamen 20,856,910 Thlr. 
die Jahresgeſellſchaften haben bis Ende 1873 31.986,200 Thlr. 


de; beide Syſteme zuſammen 52,843,110 Thlr. 
emittirt und zwar in einem Zeitraum von 16 
Jahren. Durchſchnittlich find alſo 3,302,700 
Thlr. in Pfandbriefen jährlich ausgegeben wor⸗ 
den. Außerhalb der planmäßigen Tilgung 
waren davon am Schluſſe des Jahres 1873 
zurückgezahlt (abgelöſt): 
a) von Mitgliedern der 


Hauptgeſellſchaft . 579,470 Thlr. 
b) von Milgliedern der 
Jahresgeſellſchaften . 514,800 Thlr. 


1,094,270 Thlr. 
. 


ſo daß im zweiten Semeſter des Jahres 1873 

n 00 na 

von den Mitgiiedern beider Syſteme des neuen 

landſchaftlichen Kreditvereins zu;! verzin⸗ 
ſen waren. ih 

Im Wege der planmäßigen Tilgung, d. h. 

durch öffentliche Kündigung ausgelooſter Pfand- 

briefe waren hiervon amortiſirt: 

a) Seitens der Hauptgeſell⸗ 

aft . . . 2,468,640 Thlr. 

b) Seitens der Jahresgeſell⸗ 


51,748,840 Thlr. 


ſchaften 597,200 Thlr. 
in Summa 3,065,840 Thlr. 
In Pfandbriefen validirien mithin 
nur noch. 5 % 5 48,683,000 Thlr. 


Davon beſitzen die Reſervefonds 
a) der Hauptgeſellichaft 207m Thlr. 
b) der Jahredgrf-"Th-ften 2.088,00 . 


su ſamme. 


Demnach befanden ſich am 31. Dezember 
1873 im Verkehr des Publitumes 44 588,000 Thlr⸗ 
Pfandbriefe des ueuen land chaftlichen Kreditvereins. 

Die nachfolgende Ueberſicht ergiebt, wie ſich dieſe Veränderungen 
vom 31. Dezember 1872 bis zum 31. Dezember 1873 bei der Hauptge⸗ 
ſellſchaft und bei jeder der ſieben Jahresgeſellſchaften ſ meſterweiſe vol? 
zogen haben, und daß für die von den Vereinsmitaliedern zu verzinſende 
Darlehnsſchuld von 51.748.840 Thlrn. 1347 Güter mit einem 
dee * Heltaren nespiännet Derunc l 1 

nzwiſchen ba eit dem ember v. J. Februg 
d. J. das Verhältniß ſchon wieder verändert, indem 
1. einerfit:8 von jenen „ 
am 2. Januar 1874 durch freiwillige Rückzah⸗ 
lung apgelöſt find: 
a) von Mitgliedern der Haupt⸗ 


4.095.000 Thlr. 


geſellſcheft . . 23,200 Thlr. 
b) von Mitaliedern der Jahres⸗ 
geſellſchaften . 27,000 „ 
in Summa. 50,200 Thlr. 
2. andererſeits die ſonach au,; 568,640 Thlr. 
verminderte Darlebnsſchuld im Monate Januar 
durch Emiſſion von 608100 
Seitens der Jahresgeſellſchaft 1874 ſich wieder 
auf 2727 52,201,740 Thlr. 
erhöht hat. 


Im llebrigen ſteht wohl kaum zu erwarten, daß die dies jährige 
Emiſſion die oben berechnete Durchſchnittsſumme von 3,302,700 erhe 
lich überſchreiten ſollte. 

Beim ee Verwaltungsfonds, wie ſich derſelbe nach der 

alteuen Form der Aufffellung geſtaltet hat, haben ſich im 
zur 80 4 8 zu den Ausgaben wie folgt verhalten: 
Einnahmen: 
1. Die regelmäßigen Beiträge beliefen ſich: 


a) im 1. Semeſter mit ”/ 3 
49,195,190 Thlrn. auf 122,988 Thlr. 
51,748,840 „ auf 129,372 


Prozent von 
b) im 2. Semeſter mit / 
Prozent von . . ie 

niet a in Summa auf 252,360 Thlr. 

2. Die Nachzablungen im 2. Semeſter dagegen mit en, 
3/4 Prozent von 2.585,800 Thlrn. auf 6,467 Thlr. 
3. An außerordentlichen Einnahmen find dem Ver⸗ \ 
waltungsfonds zugefloſſen: 
a) für Alte der freiwilligen erichtsbarkeit, 
welche bei der Direktion aufgenommen worden 


5 Thlr. 
b) Pauſchquanta und Endvorſchüſſe in . 
Beleihungsſachen -.- 8 
e) als Gewinnantheil am Effektenkonto 8,702 „ 
d) an Gebühren in einer Adminiſtra⸗ 
JJC et au ne 
e) an kleineren außerordentlichen Eins 
CoCo A 
u Summa 10.385 Thlr. 
Die Einnahmen des Verwaltungsfonds betrugen 
ee —  <* :269,192 SER 
Ausgaben: 
Der Verwaltungsausgaben⸗Eiat mit 7135180 5 der 
Extraordinaria iſt für das Jahr 1873 auf 35 188 Thlr. 
feſtgeſetzt worden. Dieſe Summe ift (auch einschließlich 
der Extraordinaria) nicht überſchritten worden, da 
1. die etatsmäßigen Ausgaben. . . 29.050 Thlr. 
2. die außerordentlichen Ausgaben 340 N 
5 mithin zuſammen 32,510 Thlr. 
betragen haben, wonach alſo ein Ueberſchuß von . . 236,682 Thlr. 
verblieb. : l 
Von dieſem Letzteren ſind überwieſen worden: 
a) dem Reſervefonds der Jahresge⸗ 
ſellſchaften 126,601 Ther. 
b) dem Amortiſations⸗Fonds der 
Hauptgeſellſchafft : 
c) dem DBeamten-Penfions;onds 25 28 - 
zuſammen wie oben. 236,68 Thpir. 
Hierbei darf nicht unerwähnt bleiben, daß die voraufgeführte 
Ausgabeſumme auf nur wenig mehr als & Prozent der im zweiten 


51,748,810 Thlr. 


F... I Fu a EHE 
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- Beilage zur Poſener a 18. Anguft 


EIERN wa 
rale) Spioninnen follten gefedert werden. Die Straßen füllten ſich mit 
Feſtgeſindel. Einige 40 ſchmutzige Kerle in lumpigen Uniformen er⸗ 
öffneten den Zug, dem die Gaffenjugend lärmend vorauslief. Hinter 
jener kamen auf Eſela die drei Weiber nackt von den Hüften auf⸗ 
wärts, die Köpfe glatt raſirt. Sie waren mit Honig beſchmiert und 
mit Federn beklebt worden, wie Ungeheuer anzufehen. Man hatte ihnen 
Tambourins gegeben und zwang ſie, aufzuſpielen. Ihnen zur eite 
ſchritt der Ausrufer, der an jeder Ecke ihr Urtheil verlas; binter 
ihnen ein Trommelſchläger mit lärmendem Spiel. Die Menge ver⸗ 
höhnte die Unglücklicken und vergnügte ſich an dem häßlichen Auf ug. 
Als er auf dem Stadtplatz angekommen war, ſchrie Der Pöbel: „Jetzt 
Schläge!“ und Andere riefen: „Schlagt fie und dann ſchießt fie todt!“ 
Die Weiber wurden jedoch eingeſperrt. Rachts zuſammen au einen 
Karren geſetzt und in die Nähe von Vitoria gebracht. Ihr Verbre⸗ | 
chen war, daß fie Verwandte im liberalen Heer hatten. Zwei find die 
Frauen von Migueletes (baskiſche Landwehr) und die dritte die Mut⸗ 
ter von drei folchen Landwehrmännern. 


2. . ne EEE ˙ . «7˖———— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 


Nr. 571. Dienſtag, 


4 


Semeſter 1873 zu verzinſenden Darlehnsſchuld ſich berechnet, wie ferner, * Reuter ⸗ Denkmal. Der Bürgermeiſter von Stavenhagen 
pes von den Zinſen der Darlebnsſchuld nahen auch nicht einmal 7x (Mecklenburg) F. v. Bülow erläßt einen Aufruf zur Errichtung eines 
rozent zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten wirklich verwendet] Denkmals für Ire Reuter in feiner Vaterſtadt Stavenhagen, worin 
mird, als die extraordinären Einnahmen des Vereins nicht nur die es u. a. heißt: „Nach meiner Stellung in der Vakerſtadt des Dichters, 
Verwaltungskoſten vollſtändig decken, ſondern fogar noch einen nicht als Amtsnachfolger ſeines Vaters, und wie ich berufen war, als De⸗ 
merheblichen Ueberſchuß gewähren. putirter der Vaterſtadt die Leiche des Dichters zum Grabe zu geleiten, 
f — wird mir, fo hoffe ich, der Beruf zu dieſem Schritte nicht abgeſprochen 
Vermiſchtes werden. Und fo Bitte ich denn, daß überall im weiten de uſcken Bater- 
s € & 5 : lande und über deſſen Grenzen hinaus auch jenſeits des Oceans, über⸗ 
ueber die et des Namens Bismarck veröffentlicht all, wo Deutſche wohnen, die Verehrer des Dichters zuſammentreten 
Dr. Volger in der Schleſ Ztg.“ eine Abhandlung, der wir entneh⸗ und ſich darüber ſchlüſſig machen wollen, welcher Ort für das 
men, daß die erſte Silbe „Bis auf Biſchof zurückzuführen, die zweite Reuter⸗Denkmal ihnen der paſſendſte erſcheint. Fällt die Wahl 
Mark“ in dem Sinne von Grenbenek un nehmen iſt. Es handelt auf die Vaterſtadt, fo wone man davon gütigft bierher Nachricht 
ch um eine biſchöflich halberſtädtiſche Mark, der die Ahnen des aro⸗ | geben und zugleich Perſönlichkeiten namhaft machen, die man 
en Reichskanzlers vorſtanden. Dr. Volger ſagt: Die älteſte Form zum Eintritt in das zu bildende Haupt⸗Komite für geeignet erachtet, 

8 Namens Bismarck, die ich habe auffinden können, bringt wit einem auch fich deren Bereitwilligkeit dann gütigft verſichern. eiträge bitte 
Schlage Licht in die Sache. Es iſt eine Urkunde des Markgrafen Al- ich vorläufig nicht zu ſammeln, und verbitte ausdrücklich jede Zuſen⸗ 
brecht des Bären von Brandenburg, ausgeſtellt im Jahre 1209 zu | dung bon ſolchen. Erſt wenn das Haupt⸗Komite — wie ich zuverſicht⸗ 


N 


iscopesmark, was gar nichts anderes als Bismarck in der Altmark; lich hoffe, aus Notabilitäten aller Gauen unſeres deutſchen Vaterlan⸗ 
2 Kant. 2 >: ne ir 1 weiden Geſchlech⸗ . e 5 be N lieben feiner ep in gen are — - — 
me in eine Reihe mit den Namen der bekannten adeligen Oe ech⸗ eilen — gebildet ſein und die Namen ſeiner itglieder öffentlich be⸗ 2 
ter Biſchofshaufen, Biſchofswerder u. f. w. In ähnlicher Art, meint kannt gemacht ſein werden, kann es dem deulſchen Volke zugemuthet Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. f 
Dr. Volger, führten der Bismarck Nachbaren, die o. Königsmarck ihren | werden, Gaben zu dem gedachten Zwecke zuſammenzulegen, da es ohne] Straßburg, 17. Auguſt. In den Bezirkstag von Oberelſaß ſind : 
amen, weil fie einer für den römiſchen König reſervirten Mark vor⸗ | diefe Namen an einer ausreichenden Gewähr der würdigen Ausfüh- | ſämmtliche Mitglieder mit einer Ausnahme eingetreten und vere digt: £ 
anden, ſowie die v. Kruſemark den ihren, weil fie wahrſcheinlich einer Bine fehlen würde. — Gefällige Antworten Bitte ich franko an das | darunter die Vürgermeiſter von Mühlbauſen und Colmar. Der 2 
ark vorſtanden, deren Einkünfte der Domkirche oder der ewigen „Lokal⸗Komite für ein Reuter⸗Denkmal zu Stavenhagen“ richten zu Bezirkstag von Lothringen wurde mit 26 Mitgliedern eröffnet; darin 5 


" find 24 in ber ne Seſſion und zwei neu vereidigt, zwei bereits 
vereidigte entſchuldigt worden. Sonach befinden ſich ſämmtliche Bes 


zirkstage in regelmäßiger Thätigkeit. 


Patriotiſche Gedenkfeier 


Fampe geweiht waren, denn „erusenna“ iſt die ewige Lampe (noch jest | wollen.“ u 
plattdeulſch Krüſel gleich Lampe) und die von Kruſemarck führen wirk⸗ * Madrid, 5. Auguſt. In Toloſa machte ſich der carliſtiſche 
lich einen Kirchenleuchter oder Lampe im Wappen. Pöbel am 24. Juli ein ſcheußliches Vergnügen. Drei „ſchwarze“ (libe⸗ 


22. . — —„—-„—᷑ 
* 


Bekanntmachung. Vetauntmach ung. 
Abe, 8d ld Air das keen Ober eee und 


i r die 5 ien 8 

königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium un 

die königl. Regierungs- Hauptkaſſe zum Sonnabend, den 24. 
ungefähren Betrage von 2000 Hecto- Oktober d J 


litern fol im Wege der Submiſſion 
iſt der letzte Termin zur Auslöſung der 


1 9 2 
„Delonutmanung. Obwieszezenie. 
ie in unſer Firmenregiſter unter 7 j i 7 
No. 55 eingetragene Firma: Michael 5 e 
Meyer Cohn zu Kopnig, it, er. Michal Meyer Cobm 2 Ko- 
loſchen und im Regiſter heute gelöſchtſ panicy, ustala 1 w rejestrze dzisiaj 


ice fen utale des zweiten September. 


n. 
Wolfen, den 11. Angiſt 187. |Wolsztyn dnia 11 go Sierpnia 1974 Zum vierten Male kehrt der Gedenkta i 
en „ . b pnia 1874. N g des glorreichen 
11 be Königliches Kreis⸗Gericht. Krölewski sad powiatowy. Sieges von Sedan wieder, eines Sieges, welcher nicht nur 
in der Zeit vom 


ur Abgabe der »desfallfigen Gebote it vo Erie Abtheilung. WVdziak I. Frankreichs Kaiſer von feiner ſtolzen Höhe geſtürzt, ſondern 
haben wir einen Termin auf den 1. April bis 1. Oktober 1873 Zu Sine Waldherrſchaf N auch dem Deutſchen Volke Kaiſer und Reich, die Sehn⸗ 


4. September e., verfegten Pfänder und zwar von Nr. in nur guter Gegend der Provinz Poſen im Preife von 5—800,000 gr ſucht von Generationen, mächtiger und glänzender als je 
Vormittags 10 Uhr, 4969 bis 8957 incl. und darüber, wird zu kaufen geſucht. Alen baar. Alter Beſitz und zuvor wiedergegeben hat. So weit für Kaiſer und Reich 


vor dem königlichen Regierungs⸗Seere⸗ Die Pfänder können täglich in ge⸗ aldung, erhält den Vorzug. ückl. 5 2 5 
tair Herrn Lange im Rezierungs⸗Prä⸗ wöhnlichen Büreauſtunden Vor- und zur 5 e Hittegunter B. = P. f ear B. eden = ren Herzen ſchlagen, begrüßt Freude und Jubel dieſen Tag. 


— Gier ne Beftung einzuſenden. Streugſte Diskretion in jeder Die Bürgerſchaft der Stadt Poſen wird auch bei der 
Sinficht e iieſährigen Sedanfeier ihre oft bewährte vaterländiſche 
Ein bedeutendes Leder⸗ 


tion. Geſinnung bethätigen. Es iſt ein Programm entworfen, 
Die Wan en können Be Regie⸗ 8 finbet nn — Mittwoch, den 19. d. früh] Gefchäft 160 hee it welches der hohen Bedeutung der Feier entſpricht. Sobald 
rungs⸗Präſidial⸗Bureau eingeſehen wer. [jteigerum in der andleih⸗Anſta 9 r ab, werde ich im Auf] von 120 — Thaler iſt au i ei i i 6 1 2 
ben Neachgebote oder ſpäter eingehende Schul S raße Nr. 10 ſtatt. And d ge S Adalbert 9. 50 Ni. 3 999 mit viele Jahre feſten alle Einzelheiten feftgeſtellt ſind, wird es veröffentlicht 
Offerten werden unberückſichtigt bleiben. Poſen den 14. Auguſt 1874. bel, Kleiderſtoffe, Schuhe und Stie⸗ Miethskontrakt und einer Anzah⸗ werden. x 

Die Koften der volfsthümlichen Feier werden auch 


Der Termin ſelbſt iſt als geſchloſſen Der Magiſtrat. eln, goldene Ringe, Wand- und Ta⸗ 
diesmal durch patriotiſche Beiträge gedeckt, zu deren Ems 


lige Ver ðò : ſcchenuhren verſchiedene Jagdgewehre nc. 
Wekanntmachung. 5 3 f 
25 im chu 9 pfangnahme zunächſt die Herren Vielefeldt, Breslauer, 


anzuſehen, ſobald die desfall 
handlung von den anweſenden Sub⸗ gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
mittenten vollzogen worden iſt. Die bel E 1 e ſteigern. 1 
Die bei Erneuerung de enzau Zindler N E 4 7 
DE Einfriebigung hei re Königl. gerichtl. Auttionskommiſſarlus Gerla 9 Couis Saft, Kuczynsſi, Sal. Töwinſohn, 3 
Peer pon der Maſtleite narkommenden en Dr. Lehmann als Mitglister der Finanzeommiſſion, außer⸗ 


Poſen, den 12. Auguſt 1874. 
Königliche Regierung. 
man ö — —ͤ ET 
Zimmerarbeiten ſollen 7 Spez 8 ER 
ilt Syphili u. Haute] dem aber auch alle übrigen Gomitemt 1 ächti K 
a 20 Mguſte, Rittergutsberkauf. be ee bee erse  Dortiger, Beste e 
Vormittags 10 Uhr, Eins der beſten Güter im|garantirt selbst in den Rarzuekig. Vielefeldt, Boettcher, Breslauer, Dr. Brieger, 
im Geſchäftslocal der unterzeichneten ! sten Fällen für gründliche Heilung. |‘ ankbuchhalter. Lehrer. Stadtrath. Oberlehrer. 
Verwaltung, woſelbſt auch die Bedin, Adelnauer Kreiſe, als ſolches[Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8 10Dr. Geiſt Gerlach, Hielſcher Hirſekorn, 
He en ge duuchf weit bekannt, Boden wie ein und 47 Uhr. Auswärtige brieflich] Director. Po b Rektor. Hauptmann. 
öffentliche Abmiſſi 5 er⸗ 1 fl r :...... 
5 Verſiegelte und gehörig bezeichnete beſſerer nicht leicht zu ſinden Geschlechts- van Hoeven, Himmly,. & Jaffé, Kahlert, 
iſt, ca. 100 Jahre im Beſitz Theaterdirector. Regierungsaſſeſſor. Stadtrath. Kaufmann. 
derſelben Familie, 1600 Mrg. 


Offerten ſind rechtzeitig abzugeben, da 1 ' 

ſpäter eingehende und Nachgebote un krankheiten, Koehne. Kohleis. Dr. Kriebel, Kuczynski, 
groß, ſell eingetretener Fa— Hautkr., Schwächezustände Sy- Eiſenbahndirector. Oberbürgermeifter, Rektor. Kaufmann. 

milienverhältniſſe wegen aus 


berückſichtigt bleiben. 
philis und deren er werden|Dr. Lehmann, 85 Tehmann, S. Auen 
freier Hand verkauft werden. 


Poſen, den 14. Auguſt 1874. 
Kgl. Garniſon⸗ Verwaltung. stets mit sicherem Erfolge brieflich ittelſchullehrer. Kaufmann. 
geheilt. 
Anzah ung ca. 35,000 Thlr. 
Preis nach Uebereinkunft. 


Arzt. 
9 Liſchte, Sal. Lsöwinſohn, Mehring, Dr. Meyer 
Bekanntmachung. Berlin- 1 62 A it rein, 5 . Ober 1 5 
Hypotheken unkündbar. Der 
Reſt des Kaufgeldes kann 


Miſchke. Müller, Mylius, Mychlewski. 
auf lange Jahre ſtehen ge⸗ 


Nachmittags ausgelöſt werden. 


Am Montage, den 26 
Oktober d. J. und den fol⸗ 


ſidial⸗Bureau anberaumt und fordern 
Lieferungsluſtige auf, ihre ſchriftlichen 
Offerten vor dem Termine verſiegelt 
demſelben zu übergeben und bei deren 
Eröffnung im Termine zugegen zu ſein. 


lung von 4000 bis 5000 Thlr. zu 
verkaufen. 1 sub H. 1808 a. 
befördert die nnoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler 
z in Stettin, 

FCC TRIEBE 


jial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 


2 12 
Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Petroleum ür die 
Büreaus des Königl. Ober⸗Präſidiums, 
der Königlichen Regierung, des Königl. 
[a rovinzial-Schul-Kollegiums und der 
Königl. Regierungs⸗Haupt,Kaſſe in der 
Zeit vom 1. Oktober d. J bis dahin 
1875 zum ungefähren Betrage von 2500 
Litern ſoll im Wege der Submiſſion 

vergeben werden. x 
Zur Abgabe der desfallſigen Ge⸗ 
bote haben wir einen Termin auf den 


3. September cr., 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Regierungs⸗Se⸗ 
kretair Herrn Lange im Reg.⸗Präſidial⸗ 
Bureau anberaumt und fordern Liefe⸗ 
rungsluſtige auf, ihre ſchriftlichen Of 


Holzverkauf Satt Scheffte e Schiff 3 
5 attler either, if mann neider 
Zum Verkaufe von eirca Sirtfionsauditeur. ge g Dberpoftbirector. S 3 
400 Morgen Kiefernbeftände Dr. Schwarz, Sixt, fein, tiller, 


Konkurs 
Maſſe beendet. 
Poſen, den 12. Auguſt 1874. 


—.— vor — r öfnen 25 Shen a = Sr 5 
elben zu übergeben und beim Eröffnen zz; 0 l fac den. 2 FR rector. aumeifter. edacteur. uſiklehrer. 
derfelben im Termine. gegenwärtig zuf Königliches Kreis⸗Gericht. 1 40 werden. lb RE es 40 bit 100jährig zum Selbit- Dr. Xppenkamp, Dr. Wafner Wegner 0 
ſein. flektirende Selbſtkäufer er⸗ſeinſchlage durch den Käufer, Director. Redactenr. Oberregierungsrnth,. 


Die Bedingungen können im Prä⸗ 
ſidial-Bureau eingeſehen werden. 
Nachgebote oder ſpäter eingehende 
Offerten werden unberückſichtigt bleiben. 
Der Termin ſelbſt iſt als geſchloſſen 
anzuſehen, ſobald die desfallſige Ver⸗ 
handlung von den anweſenden Sub⸗ 
mittenten vollzogen worden iſt. 


fahren das Nähere auf brüfl lin getheiften Parzellen ober B e f 

Anfragen sub P. H. 280 / m Pasten . dem Revier] de 9. Senanit c 

. e ee e dend Ale 1 Re derſund nenn nöthig die nächſtfolgenden Tage in pleschen 

We 8 50 e af im Hotel des Herrn v. Waliſzewski jeden Tag von 
Für Gutskäufer. 5 Seger 


N 
Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Czapski zu Poſen 
unterm 4. Juni 1873 eröffnete kauf; 
männiſche Konkurs iſt durch Vertheilung 
der Maſſe beendet. 

Pofen, den 12. Auguſt 1874. 


10 Uhr Vormittags ab 


0 \ N ar ; © * ö 55 l ee 
N noeh Menlermie, Konigliches Kreib⸗Gericht. Gin Wittergut von 4500. Morgen, 2. September d. J., meine ſämmtliche häusliche Einrichtung, darin 
Steinmann. Bekanntmachung. Staude von mei. a RR Vormittags einige akterthümkiche Garnituren Nößel, 
Die Subbaſtation der dem Wac. und 8 Stunden von Poſen belegen n Birke im Nieskieſchen Spiegel, Bilder, einen eiſernen Geldſchrank, 


law v. Koſzutski gehörigen Vor 
werke Splawie Nr. 1 und Wo⸗ 
dzisko Nr, V iſt aufgehoben. 
Wreſchen, den 11. Auguſt 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtationsrichter. 


2200 Morgen unterm Pfluge, 1009 
Morgen a 005 Wieſen, 300 
Morgen Wald, 900 Morgen vorzüg⸗ 
lichen Torf, 17 Morgen Garten und 
Park und 500 Morgen jährliche 
Weizen- und Roggengusſaat, mit einer 
Brennerei zu 80 Scheffeln täglichem 
Betriebe, gutem lebenden und todtem 
Inventarium, einem neuen maſſiven 
groben Wohnhauſe und vollſtändigen 
Virthſchaftsgebäuden iſt Umſtände 
halber bei 40,000 Thlr. Anzahlung 
für den ſehr billigen Preis von 
35 Thir. pro Morgen ſofort zu 
verkaufen oder gegen ein kleineres Gut, 
oder ein oder zwei in einer großen 
Stadt belegene Häuſer und mindeftend 
20,000 Thlr. Baarzahlung zu ver 


kaufen durch 
Gerſon Jaredi, 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


Gafthofe angeſetzt. — Jeder 
Bieter hat eine Caution von 
4000 Thlr. zu deponiren. — 
Waldwärter Kubiſzak in 
Szoſtaki hot den Auftrag, 
den Kaufluſtigen die zum 
Verkaufe beſtimmten Beſtände 
vorzuweiſen. — Veikaufebe⸗ 
dingungen und Taxe werden 
im Termine bekannt. 

Orzeſzkowo bei Kwilez, din 
15. Auguſt 1874. 


Die Kwilczer Forſtver⸗ 
waltung. 


Betten, Diſchwäſche, kupferne und andere 

Küchengeräthe, Famowars etc., auch Kutſch⸗ 

wagen und Pferde s 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung verkaufen. 


Stanislaus v. Sezaniecki. 


Offene Cehrerſtelle. 
Bei der hiefigen jüdiſchen Stadtſchule 
iſt die Stelle eines Lehrers zu beſetzen. 
Gehalt incl. Wohnungs⸗ und Mieths⸗ 
1 N „Entſchädigung beträgt 32 
1 hir., welcher von 5 


au 5 Jahren bis 
auf 640 Thlr. ſteigt. Bewerber wollen 
ſich unter Ueberſendung ihrer Atteſte 
bis zum 30. d. M. melden. ; 
5 Kattowitz, den 15. Auguſt 1874. 
1 Der Magiſtrat. 
* Nüppell. 


Handels⸗Regiſter. 


andel⸗Regiſter zur Ein. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Regiment 


wird am N 
19. d. N. 
Vormittags 11 ½ Uhr, 


auf dem Stallhofe WN 
i ehelichen ſſerne, ein zum Kavallerie ienſt un⸗ 
1 972 405 brauchbares Remontepferd öffentlich und 

meiſtbietend verkauft. 


11. Anguſt e ö 
daß der Kauf Das Kommando des 2. Leib⸗ 


A ee! 2 


e 
a 


925 ; Denne 

Breit-Dreschmasennen 
zum Cöpelbetrieb, mit Klesdreschapparat und Reinigungsmaschine, 
welche sich durch leichten Gang, grosse Leistungsfähigkeit und 
reinen Drusch auszeichnen, empfehle ich als Speciaiität meiner 
Fabrik. Leistung der Maschine pro Tag _ 100-150 Scheffel BR 
Wintergetreide oder 200-250 Scheffel Sommergetreide. Auf 
Wunsch bin ich sehr gern bereit, mehrere Hundert der besten # 
Zeugnisse franco zu übersenden. Ferner empfehle ich \ 


Kartoflel-Aushebepflüge, 


1 


J 


sa Asa 


2 


u Poſen egi 7 SEE Graf Münster’sche, ‚neueste Constructi j Fabrik 
Huſaren⸗Regime ts Ne. 2. RETTET Gra nster’sche, e Construction, eigenes I abrikat. 
r I er i Aile anderen fandwirthschaftlichen Maschinen 


Alte Brauger ( aus den renommirtesten Fabriken halte ich auf Lager. 
kauft zu höchſten Preiſen i J. Kemsa, Breslau, 
ni. Kiotie, Bisengiesseret_ und Maschinenfabrik. 


Brauwirthſchaft in Braunſchweig. J 25 


durch Ver⸗ ei 3 x 
dure | Mein in Tlukawy bei Ryezywol 
8 belegenes, 650 Morgen großes Frei⸗ 
ſchulzengut beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen und bitte Selbſtkäufer ſich direkt 


an mich zu wenden. 
A. Hauffe. 


Klavierunterricht R 
wird ertheilt im Juſtitute von. 

JF. Wawrowski, & 
Breslauerſtr Nr. 18, 3 Tr. & 


eee e 


en * Auguſt 1874. 
ches Kreis⸗Gericht. 


1 


. 
= 


I 


auf Wechſel oder Lom] 2 echt engliſche 6 Monat alt 
Gelder da Saen Bd 1 en 


Diskretion zu haben dur teb er 


ch 
a Gutkind, Gr. Gerberſtr. 36.|der großen ee „Race ſtehen zum 


Verkauf Breslauerſtraße 35. 
In Schwerſenz reslauerſtraße 
ehen Nr. 145 iſt das Grundſtück, be⸗ 


Bam aus Vorder- und Hinterhaus 

ebſt Obſt⸗ und Gemüſegarten aus freier 

Sand zu verkaufen und ſofort zu über⸗ 

nehmen. 

— Dorothea Schultz. 
Die Herrſchaft Emohen 

bei Xions offerirt zur dies⸗ 


jährigen Herbſtſaat 


Roggen 


in beſter Qualität zu dem 


Hiefernadel⸗ Bade- Extract, 


sowie Waldwoll-Producte aus der Lairitz schen Fabrik 
in Remda i/Thüringen empfiehlt, als seit langen Jahren g m 
&lieht und Rheumntismus unübertrefflich bewährt, 


alleinige Depot für Posen und Provinz 
Eugen Werner, 
Wilhelmsstr. 13. 


Auf dem Dom. Owieozki 
p. Gneſen fliehen 130 Hammel 
und 150 zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe zum Verkauf. 


Wer eine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 


Wer en Familienereigniß bekannt geben will, 
Wer ein Ache oder Unternehmen dem Publikum zu empfehlen 
beab 


Wer 


über 12 aus irgend einem Grunde dem großen Publikum 
näher treten will, 


90 5 von 7 Thlr. pro Der 2 15 5 Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen, wenn 
ilo. 2 
. und 8 Zeitungs- Annonce 
eeländer bedient. 
Saatroggen u. Weizen, Weriuo⸗ amol Welt empfihtt ech besondere Die fit nieten Jihrer in gang Deutfee 


land allgemein ie Ar auf ſolideſter Baſis begründete 


Annoncen Expedition 


d. L. Daube & Co. 


(Bureau in Yofen: Waſſerſtraße 28), 
welche die ihr übertragenen Ordres mit größter Gewiſſenhaftigkeit und 
zu den billigſten Preiſen zur a Hr bringt. Ausführliche Zei⸗ 
tungs⸗Cataloge werden gratis verabfolgt 


Stammſchäferet 
Lachmirowitz 


M. Werner. Der Bockverkauf ift bereits 
beendet. 


9 aatgetreide. Lachmirowitz b. Wloſtowo, Kreis 


Correns-Stauden⸗Roggen u.] Inowraclaw, den 16. Auguft 1874. 
Spaldings⸗Weizen (Sand⸗ Hinsch. 
weizen) offerirt 10 Sgr. prof Petroleum-Kochmaschinen, 
100 Kilogramm über höchſteſ Wiener Kaffeemaschinen, 
Poſener Notiz am Tage derſ Buttermaschinen zu 5 und 
Abnahme. Dom. Groß⸗Stu⸗ 10 Liter, 


pia bei Schroda. Berzelius-Kessel u. Lampen, 


Superphosphat 


offerirt beſtens 


Gr. Gerberſtrahe 33 iſt die Parterre ᷓ . e 
wohnung vom 1. Oktober zu verm. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 


Ein Fuße Aicher Kan 
beider 1 mächtig, mit 
den nöt chulkenntniſſen ver⸗ 


t Solinger Messer aller Art 3 9 ſehen ndet unter n ſti en Be⸗ 
err ellerräumlichkeiten an der arthe be U gü ! g 
Die H ſchaf bei le en fr d W n 


a's Lehrling 
ſofort oder zu hrling Auf⸗ 
nahme bei 
I Ach, Markt 82. 


Für ein hieſiges Kolonialwaaren⸗ u. 
Delikateſſen⸗Geſchäft wird ein flotter 
Verkäufer beider Landesſprachen 
mächtig, per 1. Oktober er. ge⸗ 
ſucht. Offerten sub Chiffre I. # 
208 befördert die Annonzen⸗Expedition 
von G. L. Daube & Co., in 
PVoſen. 


Für mein Kurz⸗Waaren⸗ -Zapiferier 
Geſchäft ſuche einen tüchtigen in dieſer 
Branche erfahrenen jungen Mann. 
Joachim Bendix. 
Mädchen, welche das Putzfach er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
f Leopold Baſch, Markt 57. 
Ein gewandter 


Gr. Köttulinpd. e. 
offerirt zur diesſlhrlgen Herbſtſaat: 


Thüringenſchen Frühraps 


Kujaviſchen⸗ a 

u. ae! Weizen 
Pirnaer? 
Schwediſchen⸗ „Roggen 


u. Johannis⸗ 


Vd uber becher Ser. 85 re 
„über höchſter Notiz am ern A Raucher. 

tage frei ab Bahnhof Nudzinitz. vis für ander. 
Säcke werden zum Saabſttoſtenpreſſe be-] Eine Kollektion neuer Hamburger. 
f der Betrag der Lieferung, wo ſu. Bremer Zigarren, desgl. für Wiederver⸗ 


H. Klug, 


Breslauerſtraße 38. 


Beſtes Petroleum 


à 2½ Sgr. pro Liter, für 
1 Thlr. 13 Liter, bei Ab⸗ 
nahme größerer Partien bil- 
liger. 


Eduard Stiller, 


Sapiehaplatz Nr. 6. 


Dammſtraße 4 


um erſten L Oktober cr. zu vermiethen. 


Ve eee e, |" ie cin Hicges Aulnialwanen u 
Ein, namentlich in Feuer⸗ 
ſozietätsſachen geübter Expe- 
dient, findet vom 1. Sep⸗ 
tember e. ab gegen 20 Tha⸗ 
ler monatlicher Remuneration 
Beſchäftigung auf dem Land⸗ 
raths⸗Amt in Schrimm. 


Ein deutſcher unverheiratheter 


Hofper waller, 


der die Rechnungsführunglgründlich ver⸗ 
verſteht und gute Empfehlungen aufzu⸗ 
weiſen hat, findet ſofort Stellung au 
dem Dom. Modrze bei Stenſchewo. 


Zum 1. Oktober wünſch⸗ Verkäufer 
eine geprüf fte Lehrerin zu en der im Seiden⸗Band⸗ und Wäſche⸗ 
gagiren Schwarzenberger e thätig war und mit der Buch⸗ 


nicht andere Vereinbarungen ge roffen käu 1. offerirt billig a 10 Thlr. pro 


ſin 
J. Neumann’s 
Sigarren-Jabrik, 
Poſen, Friedrichsſtr. 25. 


2eofe 


der Waare nachgenommen. 


Fabrikate 


Bromberger Sec hand⸗ 
lungs⸗Mühlen. 


p. Centner netto. N itz be führung vertraut iſt, kann ſich melden 
ae ee 6 N 12 Sa * b 3 de⸗ E bei S. Gerber in Bromberg. 
2 . rom erger Pfer e- Auf dem Dominium en bei Ein tüchtiger 2 
5 16 Lotterie Poſen iſt die Stelle eines 8 hrmacher⸗ 
5 e 2 1 2 „deren Ziehung 1 105 Sept tember e. Revierjägers gehükſe der eine zemlich ſelbft⸗ 
” „ in »& 
Dodger, fe ss 4 4 „ 24 „ |ftattfindet, find a 1 gr. in der au Belegen, auch die eines Kutſchers. lländige Stellung bekleiden ſoll, 
1 = 4 „18 „ [Spedition der Poſener Zeitung zu[Nur Bewerber mit guten Attejten, die wird für Bromberg geſucht 
3 8 haben. 5 ſich perſönlich vorſtellen und unver⸗ . Fan e. 
5 & Pian; 55 8 5 Wiederverkäufer erhalten heirathet ſind, werden berückſichtigt. en 9 
5 ro > Nr wi. 
8 Fat wet 2 20 z Rabatt. Ein Aechnungs-Beam- Ziegelei⸗Arbeiter 
leie 2 5 12% St. Martin 25/26 iſt Dünger ſofort fer wird auf dem Dominium für einen Streichtiſch finden bei 
Gerten fan Nr. 1 10 „ 10 „ funentgeltlich abzuholen. Waſcwo bei Kuſchlin pro 1. einem Streicher⸗ reſp. Sumpferlohn 
do. „ Zwei möbl. Zimmer Ind ver erſten von 15 Sgr. pro Tauſend noch bis 
* D. 5 „10 „ Septbr. Kl. Nitterſtr. 5, 2 Tr., zu Oktober geſucht. Reflektan⸗ zum November dauernde Beſchäftigung 
8 Grütze Nr. 1 6 „ 12 „ ęvermietben. ten wollen ſich brieflich an auf der Mittenwalder Ziegelei von 
5 do. 2 5 „ 4 „ Brelteſtraße Nr. II zwei möbl. Im- Bucholt & Schultze in Berlin, 
a Sad : P 38 „mer getheilt Aber 1 mit fepar. das Dominium wenden. Michaellirchſttaße 28. Offerten baldigſt 
8 been Be größeren Quan Ting agen, fofert zu vermiethen, Ein beuticher, der polniſchen Sprue l erer 


täten mit entſprechendem Rabatt, durch 


F. W. Biegon 


in Bromberg. 


Eine wenig gebrauchte Strick⸗ 
maſchine für Wolle und ſtarke 
Baumwolle ſteht eingetretener Kränklich⸗ 
keit halder — Verkauf bei 

Geſchwoiſter Berger, 
Moſchin. 


mäßige a chaftsbeamter, welcher“ 
ſeine Brauchbarkeit durch gute Zeugniſſe 

nachweiſen kann, erhält den 1. Oktober 
d. J. Stellung bei 110 Thlr. Gehalt, 
freier Station und Wäſche, unter Chiffre 
K. N. 9. . poste restante Oſtrowo. 


Ein deut cher, der polniſchen 
Sprache mächtiger Hekonom 
werd zum 1. Oktober c. ge 
ſucht. Gehalt 120 Thlr. beil; 


Malergehüſſen 
finden ee bei 
Schmiegel. O. Heizrickt, 


Ein Student wünſcht Unterric! 
zuerth. Näh. b. Kaul Krämerſtr. 13 


Die Berliner 


e 


Schützenſtraße 19 


Wohnungen von 4 Stuben zu ver- 
miethen. 


Br eslauerſtr. 9 


Wohnung von 5 Zimmern 1. Etage vom 
1. Oktober e. zu vermiethen. 

Wilhelmsplatz 9 find Wohnungen 
und Handwerlſtätte zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft im 2. Stock daſelbſt. 


f 2 N 
aan Been eng 16; = D Die Beictoge Neuſtädter freier Station. Gorzewo b 1 
terre, rechts. Markt-Edie 9, beit. aus) Miescisko. Haufen. 


1 Saal, 6 St., Küche, Bed. 
St, Pferdeſtall und Zubeh'er, 
iſt ſofort zu verwiethen. — 
Näheres daſelbſt bei Ripke. 

A) Breiteftraße Nr. 29. I. Etage, neben 
der rothen Apotheke find 3 Zimmer, 
ge Zubehör und Waſſerleitung vom]- 


1. Oktober ab zu verm. Näheres beim 
Wirth. 


Zwei Wohnungen, je 3 Stuben und 
[Küche ſind vom 1. Oktober 1874 zu 


Ein junger Mang im Produkten⸗ 
geſchäft gewandt und mit der Buch⸗ 
führung vertraut, findet zum 1. OP 
ober Placement bei 

II. 26/a) Philipp Werner. 
Ein Laufburſche wird geſucht. 

M. Felerowiez, 

EN Jeſuitenſtraße Nr. 4 


Einen Lehrling ſucht 

Louis Türk's Buchhandlung. 

Zum 1. Oktober ſuche ich ein an⸗ 
ſtändiges, tüchtiges Hausmädchen, 


Die Kaiserl und Königl. N 
Hof - Chokoladeu«- 
Fabrik 5 

von Gebrüder Stollwerck f 


in On übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Posen den Herren A. Kun- 
kel jun, Gebrüder Kreyn, 

ichowicz Nachfolger, 25 = 


5. ei na 

oſt⸗Anweiſ.) an 1 
temeyer in Berlin, Getraudten · 
ſtraße 18 zu richten. 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


findet vom J. Oktober c. eine gute 
Stellung, da ſich der gather Beamte! 
verheirathen will. Tüchtige, zuverläſſige, 
nüchterne Beamten, denen es um eine 


2 choff jun., und vermieihen. Nähere Auskunft ann das waſchen und nähen kann, am gute dauernde Stellung zu thun, können 
Orden les jun., in ertheilt St. Adalbert 3 im Hofe 1 T liebſten von außerhalb. Nur ſolche mit ſich meld. Dom. 3 b. Goscieſzyn. 
3trowo Herrn E. Frieboes. Gartenſtr. 13b eine Wohnung a guten Zeugniſſen wollen ſich melden. [Gehalt 80—100 Thlr. bei freier 


Frau von Schultzendorff, Station. 
Baller 21. e forderlich. 


Prud und Werlag von W. Deter 4 Ce. (C. Röftel) in Hofe 


Zimmer, Küche und Nebengelaß Beide Landesſprachen er⸗ 


| vom 1. . Dftob; ir ab zu vermiethen. “ 


Als 


eine m 


r wird 


bek. Perſönlichkeit heſucht 
an Kfm Freund, Berlin, Oranienſtr. 87. 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, 
Wirthinnen ꝛc. ſind zu haben durch 


Anders, jetzt F 


Brennereiver⸗ 
walter⸗Verein. 
Am 23. Auguſt, 


Nachmittags 3 Uhr, 
findet in Schneidemühl 


Prov. Poſen 


erhältniſſ. d Meldung 


das Placirungs⸗Bureau 


Schloßſtr. Nr. 5. 


2 


der poln. Sprache mächtig, ſeit 7 Jahren 
in der Colonialw.⸗Branche thätig, noch 
in Stellung, ſucht, geſtützt auf beſte 
Zeugniſſe, in gleicher 
Branche per 1. October c. anderw. En⸗ 
agement. 
107. poste rest. 
Wilhelmsplatz Nr. 17 iſt ein 
großer Laden und mehrere Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Commis, im Saale des Hr. Tantow, die Ver? 
ſammlung des Weſtpreußiſchen Bren- 
nereiverwalter⸗Vereins ſtatt, wozu i 
die Kollegen hiermit ergebenſt einlade u. 
zum Beitritt erſuche. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen u. A. eine wen 
über den Hollefreundſchen Maiſchap⸗ 
parat und ein Vortrag über Gel 
ſion der Dampfkeſſel. 
Hammer b. Czarnikau. 


oder ähnlicher 


Näheres unter Adreſſe R. L. 
Poſen. 


Ein tüchtiger deutſcher verbeitnfheter 
Gärtner ſucht vom 1. Oktober ander- 
weitig Stellung. 
Kostrzyn N. N 


Der Vorſtand des 
Vereins. 


Adreſſen poste rest. 


Ein 


Klaſſe A.) mit nur guten Zeugniffen] . 
verſehen und bereits vereidigt, ſucht 
Stellung zum 1. Oktober c. Offer⸗ 
ten unter W. 
Neutomifchel, erbeten. 


Forſtmann (Jäger der 


A.: — 


Jenn u. Kloster 


77 


K. 100» poste rest. 


werden 


Ein jung. anſtänd. Mädchen aus gu⸗ 
ter Familie n Stellung, zum, 1. 
Oktober d. 
der Hausfrau, wobei ihr die Gelegen⸗ 
heit geboten wird, 
zu erlernen, dieſelbe iſt auch in allen 
weiblichen Handarbeiten geübt. Adreſſen 
unter Chiffre 
poste restante Schokken erbeten. 


Die Männerſtelle Nr. 8 in der al⸗ 
ten Betſchule iſt zu verkaufen. Nähe: 


res Kl. Gerberſtr. 11, 1 Tr. r. 


Am Mittwoch den 19. Au uf 
Abends 8; Uhr wird Hr. A. 
chenbach, fr. relig. ä 1 
aus Hannover im Hotel de Saxe 
in Poſen einen öffentlichen Vortrag 


F. aufs Land zur Stütze 


die Landwirthſchaft 


120 M. K. 


Ein tüchtiger Spezeriſt, gleichzeitig 
n Deſtillateur, dem die beiten Zengnifje] 
zur Seite ſtehen, ſucht . beſcheide · 
nen Anſprüchen 
oder Oktober Stellung. M. . poste 100 
restante Santomysl. 


halten. Wegen Beſtreitung der Unkoſten 
wird am Eingange ein Entree von 2 
Sgr. erhoben. Auch Damen haben Zw 
tritt. Zu recht zahlreichem Beſuch la⸗ 
den ergebenſt ein Die Ordner. 
(Herr A. Reichenbach war früher 


vom September 


Ein tüchtiger v. empfiehlt ſich zu 
den kommenden hohen Feſttagen als 
Vorbeter. Näheres beim Kantor Gold]! 
in Kurnik. 


11 Jahr in einem jeſuitiſchen Seminar 
zu Paris.) 


Zu den hohen Feſttagen 


— 


Ein 
alt, 


ſeine 


junger Brenner, 26 
von achtbaren Eltern, Polniſch 
und Deutſch ſprechend. 
Stelle als Brenner oder auch als Un⸗ 
terbrenner, gute Zeugniſſe 
pfehlungen, ſtehen ihm zur Seite. Ueber 
Fähigkeiten 
iſt der Brennerei⸗Verwalter Frießmann 
aus Muchoczyn bei Birnbaum bereit 
nähere Auskunft zu ertheilen. 


ein neuer Knaben = 
grauem Tuch mit Sammetkragen 
und Stahlknöpfen. Wiederbringer 
Belohnung Hotel Berlin. 


werde ich wieder den Keiler'ſchen 
Saal zum Gottesdienſte für Herren 
und Damen aufs Bequemſte ein“ 
richten. 
Billets hierzu ſind in meiner 
Wohnung, Jeſuitenſtr. 3, zu haben. 
Guſtav Goldſchmidt. 


Familien ⸗Jachrichten. 
Als Verlobte e Kr ch: 


Auguſte Krüger, 
Auguſt Gadow. 


Jahr 


wünſcht eine 


und Em⸗ 


und Perſönlichkeit 


Verloren 
Paletot 


von 


Ein 


gelber 
iſt abhanden 
Stern's 3 Hotel, Mittags 1—2 Uhr. 


Poſen, den 16. Auguſt 1874. 


Todes-Anzeige. 
Geſtern Nacht auge nach länge? 


weiblicher Pinſcher 


gekommen. Abzugeben 


Eine braune Jagdhündin 
zugelaufen, 
er Unkoſten abzuholen 
Piotrköwko bei Samter. 


rem ſchweren Leiden unſere innigſt lie 
liebte Frau und Schweſter Ottilie 
Weinhagen, geb. Behniſch. 

Poſen, den 17. Auguſt 1874. l 
Eduard Weinhagen als Gatte. 
Guſtav Behniſch als Bruder. 
Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 
5 Uhr vom Trauerhauſe aus, Schützen 
ſtraße 28a. 

4 Uhr 


Am 16 d. Nachmittags 4 
entſchlief fanft nach kurzem ſchweren 


1 


gegen Erſtattung] 
in 


Liske. 


mit 


haltig 


ab 


nerſtag 


Abends 


Der Vorſtand. 


13 RE 


Salon und Kloſter! 


Um mehrfachen, an mich 
ergangenen anonymen An⸗ 
fragen zu entgegnen, er⸗ 
kläre ich hiermit öffentlich, 
daß das von mir zu mei⸗ 
nem heutigen Beneſiz ge: 
wählte Stück: 

„Salon und Kloſter!“ 
hieſigen 


Perſönlichkeiten — als 

auch überhaupt mit den Saifon-Cheater 
hieſigen Lokal ⸗Verhält⸗ it 2 

niſſen in keinerlei näherer in Voſen. 


Beziehung ſteht und ſo⸗ 
mit auch das Gerücht hin⸗ S 
fällig iſt, daß die hieſige 
zuſtändige Behörde der 
Aufführung dieſes — an 
Luſt und Schmerz reich⸗ 


tenden Stückes entgegen 


geweſen ſei! 
Poſen, % 13. 770 2 1874. 


Carl Waldmann. 


junger Kaufleute 


Die Niocketheg iſt von] 
Donnerſtag den 20 d 


wiederum jede N Don- Volkagarsen- Theater 
von 8—9 Uhr Dienſtag: Gaſtſpiel der Quaſthoff⸗ 
na x 9 Foottit⸗Dunbar ſchen Akrobaten. Turner“ 
geöffnet, und Tänzer» Geſellſchaft. Dazu: Er 


Leiden unſer heißgeliebtes Söhnchen 
Oswald in dem Alter von 11 Mo- 
nat 12 Tagen. Tief betrübt allen 
Freunden und Bekannten dieſe Au 
zeige um ſtille Theilnahme bittend- 
aupt, Feldwebel 
zn Grenad.⸗ ⸗Regt. Nr. 6 


Bei unſerer Abreiſe nach Grünberg 
i. Schl. ſagen wir allen Freunden, 
Bekannten und Verwandten ein herz“ 
liches Lebewohl. ö 
Poſen, den 13. Auguſt 1874. 
J. Dreſel und Frau 
geb. Wongrowitz 


bekannten 


Dienſtag 88 18. Auguſt. 
Sen Benefiz für Herrn Waldmann: 
(Neu 


5 Salon und Kloſter. 
Veltfſchanſpier 5 Akten von Georg 
orn. 


Mittwoch den 19. Auguſt: 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Marie 
Meißner vom Stadt ⸗Theater zu 

Königsberg 
Erziehungs-Befuftate. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Blum. 

Margarethe: Fräulein M. Meißner! 
a > ; 


Er macht Viſtte. 
Luſtſpfel in 1 Akt von — 
In Vorbereitung: Meueſtes Luſtſpiel!) 
Das Mädchen im Elſaß. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Kneiſel. 


Abwechſelung bie⸗ 


ebenſt 


Verein 


zu Voſen. 


d. M. 


Eni Wschers 


iſt taub. — 


.. er am Feuer⸗ 
eerd. 


Die — —ͤ— 


1 


